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Abonnements-Einladung.
Den bevorſtehenden Quartalswechſel

ſingen wir unſern geehrten Abonnenten
mit der höflichen Bitte in Erinnerung,
e Erneuerung ihrer Beſtellungen an ge
igneter Stelle rechtzeitig zu bewirken, da
mit in der regelmäßigen Zuſendung des
Blattes keine Unterbrechung eintritt. An
inſere politiſchen Freunde wenden wir uns
ſleichzeitig mit dem Erſuchen, angeſichts der
heborſtehenden Wahlbewegung zur weiteren
Verbreitung des „Merſeburger Correſpon
dent ſo viel als möglich beizutragen.

Der Abonnementspreis beträgt wie bis
ſer pro Quartal 1 Mark bei Abholung,
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,
1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

Neue Abonnements nehmen alle Poſt
anſtalten, Poſtboten, unſere Expedition

S und die Colporteure entgegen.
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Redaction und Expedition
des „Merſeburger Correſpondent“.

Die bevorſtehenden Reichstagswahlen.
Iſt denn der Termin dieſer Wahlen ſchon be

kannt? ſo wird man vielleicht Angeſichts dieſer
Nein, das nicht, und doch

ſchen wir mitten in der Wahlbewegung drin.
Der Reiskanzler hat bereits die e

c

otlagen, welche die Regierung in der letzten Zeir
macht hat, alle ſonſtigen offiziellen und offiztöſen
Kundgebungen und Verſprechungen ſind von dem
Geſichtspunkte der Wahſpolitik aus zu betrachten.
Fürſt Bismarck ſieht, daß ſeine jetzige Wirthſchafts
hamentlich ſeine Steuerpolitik gefährdet iſt. Der

Ueberſchrift fragen.

röffnet und arbeitet darin mit aller Kraft.

Asfall der Wahlen in Lübeck, Kaſſel und Alten
hufg, der Austritt einer Anzahl von Mitgliedern
dus der nationalliberalen Partei ließ dies erkennen.
Ueberall erſchallte die neue Wahlparole: „Fort
mit den Kornzöllen! Keine neuen und

Und wo bieſe Parole
Da

würden nun allerlei Künſte angeſtellt, um die un

tthöhten Steuern!“ U
düfgeſtellt wurde, gelangte ſie zum Siege.

Heſtrittene Thatſache, daß die angebliche Steuer
eſorm“ eine größere Belaſtung des Volkes herbei
ühten muß, zu verdecken. Es wurde nun ben

eüten das Blaue vom Himmel verſprochen
dür jeden Stand, für jeden Beruf wurde ein
lärendes Ereigniß präparirt. Welche Gefah
Fürſt Bismatck herannahen ſieht, geht daraus
hevor, daß er nicht nur ſeinen Wohnſitz für längere
Zeit in Berlin auſgeſchlagen, ſondern ſich auch

heiligt hat.
m Hauptpunkte abzulenken, indem er imme

heue Streupunkte in die Debatte wirft.

ſoeben gezeigt, daß alle dieſe Anſtrengungen ver
geblich ind. In Weimar war von nationalliberaler

t Eifer an den parlamentariſchen Arbeiten be
Er ſucht die Aufmerkſamkeit von

Er dreht
en Spieß um und greift die Fortſchriltler und
Sezeſſtoniſten, heute Lasker und morgen Forcken

beck, an, indem er ihnen die wunderbarſten Dinge
vWorwirſt. Die Reichstage wahl in Weimar hat

Seite der im Lande angeſehendſte Parlamentarier
aufgeſtellt, Landtagspräſtdent Fries. Es war ſein
Fehler, daß er ſich zu ſehr als Anhänger Bismarcks
erklärte. Herr Ausfeld, ein Mitglied der von den
Organen des Kanzlers in den Bann gethanen
Fortſchrittspartei, erhielt faft 2000 Stimmen mehr
als alle übrigen Candidaten zuſammen. Und das
in einem Wahlkreiſe, welcher zuletzt einen Freikonſer
vativen in den Reichstag ſchickte! Das Volk hat
zeigen wollen, daß es über die wirkliche Be
deutung der „klärenden Exeigniſſe“ ſich nicht täuſchen
läßt es will den Kanzler keineswegs beſeitigen,
aber es will ihm, der ja mit den gegebenen That
ſachen zu rechnen und ihnen wenn es ſein
muß ſich vortrefflich anzupaſſen weiß, eine
Lection ertheilen. Es wird ihm auch bei den
nächſten Wahlen zurufen: „Fort mit den Korn-
zöllen! Keine neuen, keine erhöhten
Steuern! Und Fürſt Bismarck wird, wenn
er die Nothwendigkeit daran einſicht, ſtch auch
darin fügen, wenn auch vielleicht nicht ſehr
gern.

ſich dahin ausgeſprochen, daß das Präparat aus
Nitroglycerin beſtanden und durch Stoß entzündet
worden ſei. Die durch die zweite Bombe aufge
xiſſene Grube hat 40 Zoll im Durchſchnitt und
iſt acht Zoll tief. Jn der Grube wurden ein Stück
Kork, ein Stück rother Siegellack, zwei Stückchen
Blei, ein goldenes Bracelet mit Medaillon Frauen
bildniß) gefunden. Um die Grube herum lagen
die Sachen des verblichenen Kaiſers: die Mütze
ohne Schirm, an der ein Stück vom Rande her
ausgeriſſen war, und der obere Theil des Offizier
mantels mit Biberkragen. Der untere Theil des
Mantels war in Fetzen geriſſen unter dem Biber
kragen lagen ein Stück des ſilbernen Portépées,
zwei Taſchentücher, Stücke Leder von den zer
ſchmetterten Stiefeln. Die meiſten Sachen waren
mit Blut beſpritzt. Der Blutverluſt war koloſſal.
Das Blut wurde bei der Ankunſt des Schlittens
im Palais nicht ausgeſchöpft, ſondern ausgegoſſen.
Angeſtchts vieler theils ſich widerſprechender An
gaben über den Verlauf der Mordthat hat der re
gierende Kaiſer den Großfürſten Michael beauf-
tragt, perſönlich ſämmtliche Augenzeugen der Kata
ſtrophe zu befragen.Der Kaiſermord in Rußland.

Seit Dienſtag Abend um 9 Uhr ruht die ir
diſche Hülle Alexanders II. in der Palais
kirche in einem mit Goldblech belegten Sarg. Letzterer
ruht auf einem himbeerfarbenen Katafalk, der reich
mit Gold verziert iſt. Ueber dem Katafalk erhebt
ſich ein prachtvoller Baldachin: Goldbrocat mit
Hermelin, auf dem Baldachin die goldene Krone
Um den Baldachin ſtehen mit Goldtuch überzogene
Taboureis, auf denen auf rothen Sammetkiſſen die
Orden liegen. Der entſchlafene Monarch ruht in
der Uniform des älteſten ruſſiſchen Garderegimente
Preobraſhensky. Die Hände ſind gefaltet und
ſtützen ein kleines goldenes Gottesbild. Auf dem
friedlich ſchlummernden Antlitz ſind die Spuren
kleinerer Verwundungen ſichtbar. Der Unterkörper
iſt in eine weit herabfallende Goldbrocatdecke ge
hüllt. Auf der Decke liegen viele ſehr koſtbare
Kränze aus Camelien, Roſen, Lorbeer 2e., die
Ehrenwache am Sarge ſtellen die Generale, die
Flügeladjutanten und die höchſten Hofchargen.
Heute und morgen um 9 Uhr Abends wird die
Seelen meſſe in Gegenwart der ganzen kaiſerlichen

Familie und der höchſten Würdenträger celebrirt.
Für Fremde iſt der Zutritt in die Kirche nicht ge
ſtattet. Erſt nach der Ueberführung in die Peter
Paulsveſte, welche am 17. d. ſtattfand, iſt dem
Publikum die Beſichtigung des Leichnams während
einer Woche geſtattet.

Wie umfaſſend die Vorbereitungen zur
Ausführung des Mordplanes von den
Nihiliſten getroffen waren, beweiſen die Meldungen,
daß man auf allen Straßen, die der Kaiſer auf
ſeiner Rückfahrt von der MichaelManege benutzen
konnte, an dem verhängnißvollen Tage verdächtige
Geſtalten bemerkte, von benen verſchiedene der
Polizei in die Hände fielen. Damit aber nicht ge
nug, hatten die Mörder auch noch andere teufliſche
Mittel zur Vernichtung ihres Opfers erſonnen.
So iſt am 16. d. in einer an der Ecke der Newsky
und kleinen Gartenſtraße im Hauſe Mengden im
Erdgeſchoſſe gelegenen Käſebude ein ausgegrabener
Minengang entdeckt worden. Derſelbe geht von
dem Wohnzimmer des Jnhabers der Bude aus,
die Oeffnung des Ganges war unter einem Divan
verſteckt. Der Jnhaber hat ſich mit ſeiner Frau
geflüchtet und Bude und Wohnung im Stich ge
(aſſen. Der Divan war mit Schutt angefüllt.
Jn der Wohnung wurde eine Brechſtange vorge
funden. Die Mine iſt in der Richtung der kleinen
Gartenſtraße, welche zur Manege führt, gegraben.
Augenblicklich ſind nun Sappeure eifrig mit dem
Aufgraben der Mine beſchäftigt. Die Straße iſt
abgeſperrt. Durch dieſe Straße pflegte der ver
ſtorbene Monarch ſtets zur Manege zu fahren,
während er bei der Rückkehr den anderen Weg am
Katharinenkanal entlang einſchlug. Die Mine iſt
von dem, dem Flügeladjutanten Grafen Mengden
gehörigen Hauſe, aus einer im Erdgeſchoß des
ſelben befindlichen, unbewohnten Milchbude quer
über die Straße gelegt worden. Es verlautet, daß
geſtern Abend in derſelben Straße in dem gegen

Das zu Dienſtag einberufene Kriegsgericht
behufs Aburtheilung Ruſſakow's wurde um 11
Uhr aufgeſchoben, weil Ruſſakow wichtige Aus
ſagen gemacht hatte, die zu den gemeldeten Ver
haſtungen geſührt haben. Der Nihiliſt, der ſich
erſchoſſen hat, hieß laut vorgefundenem Paß uberliegenden Hauſe die über der franzöſiſchen Con
Nawrozkoi. Der „Golos“ theilt mit, daß bitorei liegende Wohn eng mit mehreren Perſonen
Ruſſakow dem Bexrginſtitut zur Aufnahme als
Stipendiat vom Miniſter der Reichsdomänen, Fürſt
Lieen, und dem ehemaligen Curator des Peters
burger Lehrbezirks, Fürſt Wolkoweky, empfohlen
worden wat, Ruſſakow war Student des Berg
inſtituts vom September 1879 bis zum Dezembe
1880 und hat in dieſer Zeit vom Inſtitut Gelb
unterſtützung erhalten. Die Sachverſtändigen haben

ausgehoben worden ſei. Die Annahme iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß aus dieſer Wohnung bei dem
Nahen des kaiſerlichen Wagens vom Fenſter aus
das Zeichen für die Entzündung der Mine ge
geben werden ſollte.

Wie nicht anders zu erwarten, hat das Ge
lingen des Verbrechens in Petersburg im Lager der
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Nihiliſten und deren Geſinnunsgenoſſen einen
wahren Feſtjubel hervorgerufen. Aus Genf, Lon
don, Paris und NewYork, wo überall hin die
Anhänger der Mordgeſellen reſp. deren Verbündete
verſchlagen ſind, werden Kundgebungen gemeldet,
welche über die Schandthat hohe Befriedigung
ußern. Weiter wird aber das ſcheußliche Ver
brechen auch in einer vom revolutionären Executiv
romiié in Petersburg verbreiteten, in der Druckerei
Der „Naxodnaja Wolja“ hergeſtellten Proclamation
glorificirt. Darin heißt es u. A.:

„Nach zwei Jahren der Anſtrengung und
ſchweren Opfern iſt die Befreiungsthat endlich

gelungen Alexander III. wird davor ge
warnt, dem Beiſpiele ſeines Vaters zu folgen
und Tyrann zu werden.“
Zum Schluß wendet ſich das Comité mit der

Bitte an alle Geſinnungsgenoſſen, die Sache der
Revolution auch ferner zu unterſtützen, falls der
Kampf auch gegen den jetzigen Kaiſer aufgenommen
werden müſſe. Jm Eingang der Proclamation
heißt es, Alexander II. ſei gefallen in Folge eines
Todesurtheils, das am 7. September 1879 über
ihn verhängt worden ſei.

Politiſche Aeherſicht.
Der Reichskanzler hat ſich wiederum für das

Tabakmonopol ausgeſprochen. Er hofft, daß
daſſelbe ungemein hohe Erträge liefern wird. Das
Fann es aber nur, wenn das Reich nicht die
jetzigen Tabakintereſſenten in entſprechender Weiſe
entſchädigt. Jn der That will der Kanzler nach

den Zeitungsmittheilungen den Tabakhändlern faſt
gar keine und den Arbeitern nur eine ungenügende
Entſchädigung gewähren. Die Fabrikanten ſucht
er für das Monopol zu gewinnen, indem er ihnen
völlige Entſchädigung verſpricht. Ob ſie dieſe in
dem von Einzelnen gehofften Umfange auch wirklich
erhalten würden, iſt eine andere Sache. Vorläufig
hat es mit dem „letzten Jdeal“ des Kanzlers aber
noch gute Wege das Volk hat bei den nächſten
Wahlen auch hierüber die Entſcheidung in der
Hand.

Jmmer mehr zeigt ſich die Neigung des Fürſten
Bismarck, dem Reichstag den er geſchaffen,
ſeine Rechte zu ſchmälern, wenn dieſelben ſeinen
augenblicklichen Abſichten nicht entſprechen. Das
zeigt ſich nicht nur in dem bekannten Verfaſſungs
änderungsentwurf, welcher dem Reichstag das Recht
jährlicher Etatsberathung nehmen will, ſondern
jetzt auch in Bezug auf den Zollanſchluß von
Altona. Jm vorigen Jahre wurde auf einmal
die Theorie aufgeſtellt, daß der Reichstag bei der
ſachlichen Entſcheidung über dieſe Frage gar nicht
mitzureden habe, was ſchon allen objectiven Aus
legungen der Verfaſſung widerſprach. Aber Das
wurde auch damals wenigſtens allgemein aner
kannt, daß der Reichstag das unzweifelhafte Recht
habe, die dazu nöthigen Koſten zu bewilligen oder
zu verweigern, wie der Bewilligung des Reichs
tages überhaupt alle Ausgaben unterliegen. Zu
allgemeiner Verwunderung iſt auch dies Recht am
Mittwoch dem Reichstag Seitens der Reichsregie
xung abgeſprochen worden. Es ezxiſtiren aber
öffentliche, mit der Unterſchrift des Reichskanzlers
verſehene Urkunden, welche ſolche Auslegung nicht
zulaſſen. Selbſt konſervative Abgeordnete hatten
nun Bedenken, ſolcher Auslegung ohne Weiteres
zuzuſtimmen, obgleich die Konſervativen ſonſt am
wenigſten geneigt ſind, die verfaſſungsmäßigen
Rechte des Reichstages zu ſchützen. Es zeigt ſich
mehr und mehr die Nothwendigkeit, daß alle Libe
ralen, mögen ſie in Bezug auf einzelne Fragen
auch auseinandergehen, gegenüber dem immer
deutlicher hervortretenden Anſturm gegen alle Er
rungenſchaften des vorigen Jahrzehnts feſt und
treu zuſammenſtehen, wie Herr v. Bennigſen ſchon
neulich bei dem Verfaſſungsänderungsantrag eben
ſo abwehrend ſich verhielt, wie die Abgg. Hänel,
Rickert und Lasker. Auch die Wählerſchaft ſpricht
fich in den Verſammlungen aller Landestheile in
ſolchem Sinne aus und weiſt Alle ab, die keine
Sicherheit dafür gewähren, daß ſie dem reactionären
Anſturm feſt gegenüberſtehen. Bei den bevor
ſtehenden Wahlen wird die Wählerſchaſt hoffentlich
dafür ſorgen, daß nicht wieder eine konſervativ
Elerikale, ſondern eine liberale Mehrheit in den

Reichstag kommt die Wähler ſollen dadurch nicht nur
ideale Güter vertheidigen, ſondern ſich auch vor
neuen und erhöhten Steuern ſchützen.

Gegenüber den Andeutungen verſchiedener Blätter
kann die „KreuzZeitung“ „auf das Beſtimmteſte
und auf gute Information geſtützt, verſtchern, daß
ſeit dem Abbruch der directen Verhandlungen in
Wien, alſo ſeit weit über Jahresfriſt, Verhand
lungen irgend welcher Art zwiſchen Berlin
und Rom überhaupt nicht mehr ſtattgefünden
haben, und zwar weder mündlich noch ſchriftlich,
weder birect noch durch Mittelsperſonen.“ Der
Papſt habe durch die Geſtattung der Bisthums
Verweſerwahlen in Paderborn und ODsnabrück
ohne jede Anregung von hier aus den
Weg zum Frieden betreten, und die Regierung in
die Lage geſetzt, durch Erlaß des Eides und Auf
hebung der ſtaatlichen Vermögensverwaltung, ſo
wie Wiedergewährung der Staatsleiſtungen die
Beſtimmungen des Juligeſetzes praktiſch anzuwenden.
Wenn die Regierung ſich dazu entſchließe, ſo habe
ſie das Jhrige gethan und könne das Weitere ab
warten. Es werde dann nur darauf ankommen,
ob die Bisthumsverweſer ſich zur Anzeige der von
ihnen anzuſtellenden Geiſtlichen in irgend einer an
nehmbaren Form verſtänden. Die Regierung
werde bei ihrem Vorgehen von keinerlei politiſchen
Nebenabſichten geleitet, am allerwenigſten dürfe
man ihr zutrauen, daß ſie durch Preisgebung
unveräußerlicher Staatsrechte die Zuſtimmung des
Centrums zu ihren politiſchen Maßnahmen er
kaufen wolle

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat
den bisherigen erſten Vicepräſtdent, Dr. Smolka,
mit 184 Stimmen von 339 Stimmen zu ſeinem
Präſtdenten gewählt. Dieſer neue Präſident gehört
dem parlamentariſchen Leben ſeit dem Jahre 1848
an. Smolka hat ſchon mehrfache politiſche Wand
lungen durchgemacht, aber er bewahrte ſtets Ruhe
und Mäßigung, zwei Eigenſchaften, die ihn zum
Präſidenten einigermaßen geeignet machen. Ob
wohl von deutſcher Abſtammung, iſt er ein enragirter

Pole. Jn der Dienſtagsſttzung wählte das
Haus ferner den Fürſten Lobko witz mit 163
Stimmen zum erſten Vicepräſtdenten der liberale
Abgeordnete Deinel erhielt 149 Stimmen.

In Petersburg haben ſich in Folge des ſchreck
lichen Ereigniſſes vom letzten Sonntage die ſämmt
lichen, zur Zeit auswärts geweſenen ruſſiſchen
Großfürſten nebſt den Verwandten verſammelt.
Die Landestrauer iſt auf ſechs Monate ange
ordnet worden mit den gewöhnlichen Abſtufungen.

Aus allen Theilen des Reiches treffen forſge
ſetzt Telegramme bei dem Kaiſer ein, in welchen
der Treue und Ergebenheit Ausdruck gegeben wird.
Irgend welche Veränderungen unter den leitenden
Perſönlichkeiten ſind noch nicht vorgenommen.
Lord Granville richtete aus London durch den Bot-
ſchafter Lobanow eine Warnung nach Peters
burg, daß auch Alexander III. von einem
Attentat bedroht werde.

Während von England aus Warnungen nach
Petersburg vor neuen Attentaten gelangen, ſitz
man dort ſelbſt auf einem Vulkan. So wurde
am Donnerstag Abend in einem Fenſter der Reſidenz
des Lordmayors von London eine Kiſte mit etwa
20 Pfund Pulver gefunden, an der ein
brennender Zünder hing. Ein Polizeiofftciant fand
dies feniſche Machwerk noch rechtzeitig und ver
hütete durch Entfernung der Lunte ein Unglück.
Woburch ſich der Lordmayor die Anwartſchaft auf
Attentate erworben hat, iſt dieſem ſelbſt ein Räthſel.
Möglich iſt, daß die Fenier angeſichts des Peters
burger Mordes überhaupt nur zeigen wollten, ſie
ſeien auch noch da. Die Verhandlungen mit
den Transvaalbauern ſcheinen einen günſtigen
Verlauf zu nehmen. Die Letzteren acceptirten bie
jetzt die meiſten engliſchen Vorſchläge.

Eine plötzliche Erkrankung des Königs von
Schweden an der Lungenentzündung rief den
in Karléruhe bei der Braut weilenden Kronprinzen, ſei
der mit der badiſchen Regentenfamilie in dieſen
Tagen nach Berlin kommen wollte, ſchleunigſt nach
Stockholm. Auch die im ſüdlichen England weilende
Königin von Schweden hat die Reiſe nach der
heimathlichen Reſidenz ſofort angetreten.

Der Papſt verkündete die bereits ſignaliſirte
„Jubel- und Gnadenzeit“, vom 19. März

bis zum 1. November andauernd, in einer En
ciklika, die weiter nichts iſt als ein heftiger Fehde
brief gegen das neunzehnte Jahrhundert mit ſeinen
modernen Errungenſchaften.

Deukſchland.

(Der Kronprinz) iſt verſchiedenen Mel
dungen entgegen am Mittwoch micht nach Peters
burg abgereiſt, da Kaiſer Alexander II. ihm Mittags
ein Telegramm ſandte, des Jnhalts, daß in Rüce
ſicht auf den nahe bevorſtehenden Geburtstag
unſeres Kaiſer die Beiſetzungsfeierlichkeiten
erſt am 25. d. M. ſtattfinden werden. Das ſtek en
Telegramm fraf hier erſt ſo ſpät im kronprinzlichenPalais ein, daß ſich bereits ein Theil der mit III heſter

reiſenden Cavaliere zum Oſtbahnhof begeben hatte
wo auch der gemeinſchaftliche Extrazug für a
Kronprinzen, die Großfürſten Sergius und Paul
und Prin z Arnulf von Bayern in Bereitſchaft

nflt zun th
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ſle, dvet

gehalten war. Erſt wenige Minuten vor der zur it
Abfahrt feſtgeſetzten Zeit konnte der Kronprinz nach
dem Oſtbahnhofe die Meldung des Aufſchubes
ſeiner Reiſe gelangen laſſen, und ſo wurden in
aller Eile die beiden kronprinzlichen Salonwagen
und der des Prinzen Arnulf von Bayern, der
gleichfalls ſeine Abreiſe ſiſtirt hatte, aus dem
Extrazuge ausgeſetzt. Dagegen verließen die beiden

Großfürſten mittelſt des Extrazuges Berlin. Das tie
geſammte Perſonal der ruſſiſchen Botſchaft gab e
den beiden ruſſiſchen Kaiſerſöhnen das Geleit an n Sti
die Bahn. Beide Fürſten ſahen ſehr blaß allerhand,
angegriffen aus, namentlich Großfürſt Paul, der her ar
ſich von dem Blutſturz, der ihn bei der Nachricht r
vom Tode ſeines Vaters befiel, anſcheinend noch in drme

nicht erholt hat. netoffe, Elle(Die erſte Sitzung der deutſch nGardinen,
öſterreichiſchen Commiſſton) behufs Ab n
ſchluſſes eines deutſchöſterreichiſchen Handelsver e en

trages fand am 15. in Berlin unter dem Vorſitze des Staatsſecretairs v. Boettiger ſtatt. Hür

Eintritt der Hanſeſtädte in denZollverein). Jn dieſen Tagen haben in Berlin Es
commiſſariſche Verhandlungen vorwiegend informa gthnuft
toriſcher Natur bezüglich der Modalitäten eines
eventuellen Eintritts der Hanſeſtädte in den Zoll Jan

verein begonnen.

Vermiſchtes.
(Die Ehrenwache des Präſidenten derfranzöſiſchen Republik), die in der Stärke von 40 00000

Mann im Eliſee ſtationirt iſt, wurde am Donnerstag
voriger Woche vergeſſen und blieb in Folge deſſen der
wachehabende Lieutenant trotz mehrfacher Meldungen
beim Platzkommando 32 Stunden mit ſeinen Leuten im
Dienſt. Auf die militäriſche Leitung in Paris wirft
dieſe Thatſache grade nicht das beſte Licht.

Ein gräßlicher Unglücksfall) wird aus
Klauſen (Südtyrol) gemeldet: „Letzten Freitag Nach
mittag waren auf der bekanntlich auf ſteilem Felſen er
bauten Kloſterveſte Säben, wo eben Renovirungsarbeiten
vorgenommen werden, der Maurermeiſter Chizzali (36 hundle
Jahre alt), deſſen Bruder Rainald Chizzali (19 Jahre
alt) und der Zimmermann Bonata (43 Jahre alt)
ſämmtlich aus Buchenſtein gebürtig, beſchäftigt, mittelſt
eines Drahtſeiles Sand aus dem Orte Pardell auf den in en
Kloſterberg zu befördern. Die Laſt war ſehr ſchwer Poſe
und durch einen unglücklichen Zufall die Sperre heraus ſe à 50
genommen, ſo daß in Folge der allzugroßen Spannung hof n hat
die Walze ſich raſch aufdrehte und aus ihren Wider
lagern gehoben wurde im ſelben Moment flogen die e
drei Männer den Abhang hinaus und ſtürzten über 300 Chelbe, Aug

Klafter weit den Felſen hinunter. Die drei völlig zer
ſchmetterten Leichnahme wurden am ſelben Tage heraufe
geholt, in die Todenkapelle nach Klauſen übertragen und
am 4. d. M. unter großer Betheiligung der Bürger
ſchaft auf dem dortigen Friedhofe beerdigt. Antonio
Bonata hinterläßt eine Frau und ſieben ünverſorgte t

Kinder. ſd bei bilEin ſchweres Un glüch) hat ſich am Mittwoch An und
in Osnabrück ereignet. Ein 17 jähriger junger Mann 0
Schreiber bei einem Rechtsanwalt kommt um die ge ins
nannte Zeit in den Laden des Meſſerſchmieds und Büchſen Sir
machers Heſſe, kauft einen ſechsläufigen Revolver und esorgu
läßt ſich dann von dem Verkäufer die Handhabung der erloos

in die Hand, um die ihm vorgemachten Manipulationen abdes Ladens u. w. ſeloſt zu verſuchen. Während deſe h theil
ihm nun noch einige Erklärungen giebt, kracht plößlich y Wahin
ein Schuß des unvernünſtiger Weiſe geladenen Reboln r fſeren
vers los und die Kugel fährt dem unglüklichen Heſſe in
rechte Seite der Bruſt. In begreiſlichem Schrecken ſpringt
der junge Menſch aus dem Laden, Heſſe will ihm na pſinkt aber an der Thür ſchon ſterbend in die Arme de n d
durch den Schuß herbeigerufenen Hauswirths. Der nd
Fliehende entkam in dem allgemeinen Wirrwarr, wurde
ſpäter in Haft genommen und bekannte ſich alsbald als
Urheber des Unglücks.

(Fortſetzung auf der Beilage.)
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n n empfiehlt zur bevorſtehenden Saatſaiſon ihr großes Lager
e d on landwirthſchaftlichen Sämereien, als: o e
n win n Geb. schveüsh a Iee, Lanzerne- Esparr-
ſatſnn gette, diverſe Gras-, Vurtter- und Rütt wensanatem,
n n Wicken und uisenſrſente ur Ausſaat c. c.
e n in nur beſter, keimfähiger Qualität zu billigſten Preiſen.
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in Weiß, Wollen und Strumpfwaaren,
Gardinen.

5000 Stück hochelegante Vorhemdchen, Stück 3-5 Sgr. (koſten überall 12 Sgr.) 8000
Cravatten, Stück 1 Sgr. Unterhoſen, in gediegener Waare, nur 9 Sgr. (Preis überall 25 Sgr.
Oberhemden, Stück 25 Sar. (koſten in jedem Geſchäft 5 Mk. Stulpen und Kragen 2 Sgr.
Knöpfe, allerhand, das ganze Dutzend 5 Pfg. Portemonnaies in gutem engliſchen Leder 5 Sgr.
Hoſenträger, Paar 5 Sgr. Eorſetts und Schnürleiber, Stück 10 bis 20 Sar. (koſten mindeſtens ſonſt
6 Mi Seidene Shawls, Stück 4 Sgr. Kinderlätze, Stück 1 Sgr. Kinderſchürzen, 3), Sgr.
(überall 77. Sgr. Strümpfe Paar 2 Sgr. Seidene Bänder, Elle 1 Sgr. Regenſchirme,
ſpottbillig. Frauenſchürzen, Stück 4 Sgr. Unterhoſen für Mädchen, Paar 4 u. 5 Sar. Häkel
deckenStoffe, Elle 4 Sgr. Gute ſchwere n Stück 5 Sgr. Unterröcke, Stück 15 Sgr.
Zwirn-Gardinen, 2 Elle breit, Elle 4 u. 5 Sgr. Die neueſten Rüſchen, Elle 10 u. 15 Pf.
Stickereien und geſtickte Streifen, Elle 1 Sgr. Hemdenknöpfe, Dutzend 5 Pf. Reinſeidene Franſen,
die eine Mark koſtet, werden mit 3 Sgr. verkauft. Wollene Hemden, ſtatt 5 und 6 Mk. jetzt nur
17 Sgr. Strumpfbänder, 2 Paar Sgr. Kinderſtrümpfe zu jedem Preiſe.
Für Wiederverkäufer günſtigſte Gelegenheit.
r r wird nur von Montag bis Mittwoch Mittag

verkau
Verkaufslokal. Gasthof Zum goldoen Hahn

AIvert Krawitz aus Cottbus.
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99n am 1., 2. und 3. April 1881gutu in den Räumen des Thüringer Hofes.

Die Laſt dn Looſe à 50 Pfg. ſind beim Kaufmann Herrn Wieſe nnd Herrn Schröder im
hen Zuſal des ringer Hof zu haben.

e Das Ausſtellungs-Comikée.im ſelben n Rob. Scheibe. Aug- Hensel. Lindner. H. Götze. Franz Wirth. Rudolf Schmidt.

n o ck00000 D5o09000000Hurden an ſe Tod Soduze, Vankgoseduſt n Norvehe Gbdrieh vohnltze, Danſcgesodäſt m Hersehnrg, 8
n d ſehen m empfiehlt ſich bei billigſter Prhotſioneberehunn zum 0
dran An- und Verkauf von Werthpapieren, Sparkassenbüchern, Geld-

sorten und Wechseln,
EFinlösung ſämmtlicher zahlbarer Zins- und Dividendenscheine,
Besorgung neuer Zinsbogen,
Verloosungs- Controle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie-eber-

nahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Nimm det Ertheilung von Wechsel-Darlehen,
vorm n Wien Annahme verzinslicher Gelder ete. ete.
zu h tat Zur ſicheren Capital Anlage halte ich jederzeit 4, 49, und 5 h ige S vorräthig

rungen 9ie denen n J

Ob See 990dem ung n Gre r en ferhen n n auf iteres P 50 Pf. pro Cent Händler und Abnehmer größerer

u zum Preiſe von ro Centner, Händlem n n Briquettes Poſten erhalten nach Vereinbarung Preisermaßigung.

ben ſ Halle a/S., den 17. März 1881 Die Gruben- Verwaltung

Markt 7
übernimmt die Anfertigung

tadellos ſitzender
Oberhemden

om beſten Elſaſſer Nen

felder Leinen
Reichhaltige Auswahl
von prima 3 fach lein. Hem
denEinſätzen.

Kragen und
J MlIanchetten

I. Fabrikat in allen Weiten und Facçons.

Vorhemden
Sarg Magazin

von bSchmaleſtraße 17,größtes Lager aller Sorten Holz und
Metallſärge.

Um gänzlich damit zu räumen, verkaufe bei vorkom
menden Todesfällen nach hier und auswärts zu den billig
ſten Preiſen: Kinderſärge von 15 Sgr. an, gekehlte
Kinderſärge mit Gold und Silberbeſchlag von 20 Sgr.
an, große gekehlte Särge mit Silberbeſchlag von 6Thlr. an, große gekehlte Särge mit Silberbeſchlag und
Handhaben von 9 Thlr. an, große Paradeſärge mit
Silberbeſchlag, Handhaben und verſilberten Löwenfüßen
von 12 Thlr. an, große ſtarke Paradeſärge mit ſämmt
lichem Beſchlag von 18 Thlr an, große polirte Särge
von Eichenholz von 50 Thlr. an, Hroße Metallſärge von
40 Thlr. an das Stück.

Albert Griüllo
Burgſtraße 12

empfiehlt d e Schürzen, geſtickte Streifen
und Einſätze, weiße Röcke, Rüſchen, Schleifen, Spitzen,
div. Bänder, Shäwlchen, Hut- und Ballblumen, Fe
dern, Strick- und Häkelgarne, Zwirne, wollene und
baumwollene Strickgarne, ſowie Strümpfe, weiß und
bunt in allen Größen, Beſätze, Frangen, Knöpfe in
großer Auswahl, Schnuren, Quaſten und andere Po
ſamentierwagaren er

Ferner Oberhemden, Vorhemden, Kragen, Stul
pen, Hoſenträger, Shlipſe, Jacken und Unterhoſen,
owie noch andere Herrenartikel in großer Auswahl.

Beſonders empfehle ich noch mein Lager gutſitzender
und dauerhaft gearbeiteter

Corſekkes
zu ſehr billigen Preiſen.

Pumpernickel,
echt Eelsches,verkauft allein

A. Martin aus Leipzig.
Dergl. Maeronen, Macronenkuchen,

Kalmuß, oſt. Jngber u. ſ. w.
Stand an der Stadtkirche, kenntlich an

der Firma. e
Berliner Oefen,

Oefen in allen Dimenſionen, einfach und reich ver
ziert, ſowie Kocheinrichtungen von den größten bis
zu den kleinſten. Zum Umſetzen und Repariren der
ſelben empfiehlt ſich ganz ergebenſti linstn,nebenbei Vertreter d S iſchen Ofenfabrik in Meißen,

Johannisſtraße Nr. 12.

Gäſte zum Mittagstiſchwerden n bei
G. Hindorf, Friedrichſtraße Nr. 6,

Genfer Handwurmmittel
mit Schutzmarke und ärztlicher Anweiſung vorzüglich
wirkend, geſchmacklos. 1 Schachtel 3 Mark. Depot:
Apother e.

Suuinn beſtes deutſches Fabrikat
empfiehlt unter mehrjäh

h Garantie zu billig
Preiſen

(Nr. 9535.) Comtovir: Königsſtraße 26.
E. Hartung Koitgerelsſtraße 18.



e

tikel zu ſehr billigen Preiſen bei

5Burgſtr. 18. M. Schwarz Burgſtr. 18. n
e S ihnempfiehlt ſein großſortirtes Lager von Manufactur-, Jeinen- und Zodewaaren, insbeſondere mache ich auf ln

e n120 Etm. breiten Cachemir, reine Wolle 1 Mk. 10 Pf. glatte und gemuſterte Kleiderſtoffe in allen Farben n

c c S a T 32 5 S 2 J tvon 40 Pf. an, weiß geſtr. Ankerröcke von 2 Mk. an, Halbwollenes, Schwaneboy, Slanelle, Leinwand, n

Burgſtr. 18. M. Schwarz. Burgſtr. 18.

Die neuen n vl z e tinſſt wonFrühjahrsumhänge, Paletots und Regenmäntel
ſind in großer Auswahl eingetroffen und beſte Fabrikate in neueſten Modellen am Lage
Anfertigung nach Maaß in kürzeſter Friſt. n berneAuf meine große Auswahl der neueſten e

Denn S Ahgelcommiſſiomache noch beſonders aufmerkſam.
bhloſtn mJ n Obeuſſton

n wegen VMerſeburg, im März 1881. 6.
ung eingeführ

Meinen werthen Kunden die ergebene Anzeige, daß ſämmtliche Nein

heiten in Meer und S e für Herrenſowie ne e u. RegenNunerstagſtmee eingetroffen und empfehle dieſelben zu billigen Preiſen.
eJ. G. Reichelt.
éhehen faſt

S Sonnematerig 50 d None
9 e e u ſich übPra. Laickena rer Briäcgerettes zu bedeutend ermäßigtem Preiſe,

Lukner Fressstefme zum Sommerpreiſe, en vn
e vom vori.

EBölaun- Euer Ballon 3 h ſahenW esttf e e et reren99 ma G en, Green Conks, einige

tn der Ta
h Verfahre

in LowrysLadungen, ſowie in einzelnen Fuhren und ab Lager in jedem Quantum

ren jeder Art für gewerbliche Anlagen. inan es gue ä in ſtarken kiefernen Scheiten, auch geſchnitten und geſpalten.
Fn per 1000 Stück Mk. 7 ab Lager, aus beſter Dörſtee a

witzer Kohle geformt, offerirt Gd. Klauß, Merſeburg e
Gewerbe- unch Industrie-Ausstellung 1881 Strohhüte

n über den

Be 2 7 onzu Halle. zum Waſchen, Färben und Moderniſiren n LuteFür die Stedition der Ausſtellungsgüter in Halle empfehlen wir den geehrten Herren Ausſtellern werden angenommen und beſtens beſotß n be
h el odFi August M i U Sdie e ann in Halle a/S Der Vorſtand. bei Knauth Sohn.

J VJolſter- Möbel Zagazin en
n

S e von n32 Gotthardtsstrasse 32, bto Nor nhardt, tn
d 2 s y.empfiehlt zur bevorſtehenden Frühjahrs und Sommer- Saiſon eine große Auswahl. Größtes Lager en von 12 Thlr an h h

von Hüten und Mützen für Herren, Knaben und Kinder, von den feinſten bis zu hegten e e e en i
rei ſ t P o Lauſenſe eutſch und franzöſiſch) 24 Thlr bden ordinairſten, zu billigſten Preiſen. Schlaſſtühle e e Selſelen alt Weattahen nFür Conſirmanden: Hüte, Mützen, Shlipſe, Handſchuhe, Hoſenträger und en We Sagen e n W d

Vorhemdchen in großer Auswahl zu ſehr ſoliden Preiſen. Ainderatie, Cuee ſchen erlernen n er
Strohhüte zum Waſchen und Moderniſtren werden angenommen. en billigſt, Rohrſtühle jeder Art iefere zum Fahrt n t

reis. bHieren eine Heilage. e Mi v



Beilage zu Nr. 44 des Merſeburger Correſpondenten vom 19. März 1881.

Parlamentariſche Nachrichten.n Reichstag. Mittwochſitzung. Am Be
ginn der heutigen Sitzung hörte der Reichstag
ſtehend die Mittheilung des Präſtdenten v. G er
über den huldvollen und ungemein herzlichen Erpfang

J Nil des Präſtdiums durch Se. Majeſtät hen Kaiſer
an. Der Monarch hat, wie wir ſchon melden

Sopha bnnten, wiederholt zu erkennen gegeben, wie wohl
n ihm dieſe Theilnahme der Vertreter der Natfon

V einſ an dem ſchmerzlichen Verluſte thue.

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der
T weiten Berathung des Etats und zwar
r unaächſt der Einnahmen und der Zölle undgſtr. Herbrauchsſteuern. Die Budgetcommiſſton

S anpftehlt die Bewilligung der Einnahmen des
Tit. 1 (Zölle). Es erhebt ſich hierbei zunächſt

t a ine Discuſſton bezüglich der Frage des Zoll
Sei anſchluſſſes von Altona und der dazu erIl forderlichen Zuſtimmung des Reichstages. Staats

Modell keretair Schol z hält die Zuſtimmung des Reichs
Allen II ſages nur inſoweit für erforderlich, als dadurch

das Budget berührt wird. Die Abgg. Dr.
Hänel, Dr. Lasker, Dr. Delbrück, Windt-
horſt und von Bennigſen halten dieſe Frage
für ebenſo unklar wie wichtig und beantragen

beehalb die Zurückweiſung dieſer Angelegenheit
und der dazu gehörigen Bemerkung im Etat an

9 die Budgetcommiſſton, die demnächſt auch vom
Hauſe beſchloſſen wird. Bei der darauf fort

geſetzen Discuſſton über Titel 1 erhebt ſtch über
hie Frage wegen Beſteuerung der zur Weinbe

kreitung eingeführten friſchen Trauben eine
ſämmtl. längere Discuſſton, die ſhließlich auf das ganze

Eebiet der jetzigen Wirthſchaftspolitik hinüberſpielt.

factur beitrage, welche den Markt in rückſichtsloſer
Weiſe ausbeute. Der Geſchäftsbetrieb dieſer Staats.
fabrik ſei in hohem Grade auffällig und entbehre
der kaufmänniſchen Baſis und der richtigen Bllanz,
es könne daher hier von einer loyalen kaufmänniſchen
Concurrenz keine Rede ſein. Man wolle durch
dieſe Fabrik auf Umwegen zum Monopol gelangen,
well man es auf geradem Wege nicht erlangen

6 l könne. Ueber dieſe verſchiedenen Punkte erhebt
t und gepun ſich eine lebhafte, theilweiſe ſogar etwas hitzige

Debatte, in welcher die Gegner des Monopols und
aus hat des jehigen Geſchäftsbetriebes der Straßburger

Tabaksmanufaktur die Oberhand behalten. Jmſlerſ I Kufe der weiteren Berathung nimmt bei dem

e e „Averſen“ Treitſchke das Wort, um
r den Jollanſchluß der Hanſeſtädte zuhüt ſprechen, über den ſeiner Meinung nach, unter

tro ehrenwerthen Leuten eine Meinungsverſchiedenheit
Farben und I ar nicht mehr beſteht. Es handle ſich dabei nicht

m W um Freihandel oder Schutzzoll, ſondern um die
Kage, ob die Fremdherrſchaft auf deutſchem Boden

Hut t n Ende haben ſoll oder nicht. In außerordent
n lich eindrucksvoller Rede antwortete darauf vom

er-göbel e Bündesrathstiſche der hamburgiſche Senator Vers-

r o von
Bornha

en n Rach Schluß der Debatte wird der fragliche Titel
in Einnahme und Ausgabe genehmigt und die

i Rohe Berathung auf morgen vertagt.

Donnerstagſitzung. Bei der Weiterberagen Puſſ thung des Ctats kamen heute die Einnahmen aus

der Tabaksſteuer zu Debatte. Fürſt Bismarck
Rei war auch heute nicht im Reichstag anweſend, da,

wie berichtet wird, die Heiſerkeit des Kanzlers ihm
h ha Sprechen faſt zur Unmöglichkeit macht. Der

Abg. Sonnemann brachle gleich als erſter
Redner das Monopolthem a zur Sprache. Er

5 beſchwerte ſich über die trotz des Reichstagsbe
ſchluſſes vom vorigen Jahre fortdauernde Beun

Preiſe ruhigung der Tabaksinduſtrie, wozu in erſter

r ten
xuclem
jedem n

mann, es ſei lediglich eine Frage der wirth
ſchaftlichen Zweckmäßigkeit, nicht des Patriolismus,
üm die es ſich handle. Sehr ehrenwerthe Leute

i ü ini ie Frei llung HamMarkt 2. en darüber einig, daß die Freihafenſte aa burge und Btemens vom Standpunkte der wirth
Außen ſchaſtlichen Zweckmaßigkeit das relativ Beſte ſel,

franzöſ
ch und fr melltIſt Feltſte

2 Th fede

zumal nachdem die Zollpolitik des Reiches ein ſo
erändertes Ausſehen erhalten habe er ſpreche ohne
Auſtrag, aber er erkühne ſtch, ſo im Namen nicht
nur Hamburgs, ſondern auch Bremens zu ſprechen.
Die Linke nahm die Rede mit lebhaftem Beifall

Knie das Verfahren der ſtraßburger Tabaksmanufiſt

auf, der ſtch gegenüber einigen Ziſchern der Rechten
demonſtrativ mehrmals wiederholte. Die Weiter
berathung wurde bis morgen vertagt.

Die VerfaſſungsänderungsCommiſſton des Reichs

tags berieth am Donnerstag Abend den Geſetz
entwurf, die vierjährige Legislatur und
zweijährige Etatsperiode betreffend. Die
Verhandlungen wurden ſchließlich vertagt, doch iſt
in der Commiſſton durch den Abg. Reichensperger
ein höchſt intereſſanter Antrag des Centrums ein
gebracht worden. Der Abg. Reichensperger ver
trat ausdrücklich die jährliche Bewilligung des Etate
und verlangte zudem in theilweiſer Aufnahme des
Antrags Richter, daß jedesmal am 1. October der
Reichstag einberufen und dies ausdrücklich in der
Verfaſſung vorgeſehen werden ſolle. Die Landtage
der Partikularſtagaten, in welchen zugleich Reichs
tagsabgeordnete ſitzen ſollen dagegen während ver
Reichstagsſeſſton nicht tagen dürfen. Di
Abgg. v. Bennigſen und Haenel äcceptirten
den Antrag Reichensperger, doch wollten ſie den
Termin allgemein in den October verlegt wiſſen.
Für zweifährige Etatsberathung ſprachen nur die
Konſervativen, Freikonſervativen und
der Regierungskommiſſar.

Provinz und Amgegend.
Die Nachricht der S.Ztg., daß der Regierungs

präſident v. Wolff in Trier zum Oberpräſidenten
der Provinz Sachſen ernannt worden ſei, beſtätigt
ſich nicht. Vorläufig iſt ein Entſcheidung über
die Beſetzung dieſes hohen Poſtens noch nicht ge
troffen.

f Am vergangenen Sonntag Nachmittag fuhr
auf den ausgetretenen Fluthen der Saale bei Kröll
witz, unterhalb der Actien Papierfabrik, der Fabrik
arbeiter Hennig von dort ſeine drei Kinder in
einem Kahn. Letzterer gerieth in eine heftige
Strömung, ſo daß ihn H. nicht mehr zu führen
vermochte, in Folge deſſen er gegen einen Baum
fuhr, umſchlug und ſämmtliche Jnſaſſen in das
Waſſer ſtürzten. Perſonen, welche den Unglücks
fall bemerkt hatten, eilten ſchnell zur Hülfe herbei
jedoch gelang es ihnen nur, den Vater und zwei
Kinder, die von der Kälte des Waſſers bereits
erſtarrt waren, zu retten, während das dritte Kind,
ein achtjahriges Mädchen von den Fluten verſchlungen
wurde und bis jetzt noch nicht aufgefunden worden

An der oberen Saale ſind die Brückendurch
fahrten in Neutſch und Uhlſtädt unpaſſirbar.
An dieſen Punkten haben ſich große Maſſen Baum
ſtämme aufgeſtaut, welche die letzte Ueberfluthung
aus den rückliegenden Einſchiffungsplätzen fort
geriſſen hat. Tauſende der prächtigſten Rundhölzer
ſind durch die gewaltige Strömung meilenweit
weggeſchwemmt und theilweis auf weit abſeits
liegende Aecker und Wieſenflächen abgeſetzt worden
deren moraſtiger Zuſtand auf lange Zeit hinaus
es unmöglich machen wird, den Hölzern beizukommen.

Trotz der energiſch betriebenen Räumungs
arbeiten auf Grube Friederike bei Hamersleben
iſt es noch nicht gelungen, zu den verſchütteten
Bergleuten zu gelangen, doch hofft man die vorn
im Schachte liegenden Perſonen vermuthlich 3,
darunter den Betriebsführer) bald erreichen zu
können.

t Jn Könnern ſtürzte ſich der Arbeiter Eigen
willig in den Brunnen der F. ſchen Ziegelet und
fand den geſuchten Tod.

Dieſer Tage ließ das kgl. Landrathsamt zu
Langenſalza den in der KreisSteuereinnahme
daſelbſt beſchäftigten Privatſchreiber Hoffmann
verhaften. Derſelbe hat mehreren Steuereinnehmern

die wegen der Zu und Abgänge oft ſchwierigen
Rechnungen angefertigt und ſich dabei zu ſeinem
Vortheile Fälſchungen erlaubt. Einer dieſer, de
im Laufe der Jahre ſchon über 1500 Mk. aus
ſeinem Vermögen zugeſetzt, hat die Einleitung der
Unterſuchung veranlaßt. Hoffmann iſt ſchon ein
hoher Funfziger und hat zahlreiche Familie.

Aus Baälgſtedt ſchreibt man Geſtern, am
14. d., Abends 6 Uhr vernahm man bei Balg
ſtedt Hiferufe. Leute aus Balgſtedt liefen in die

Nähe von Zeddenbach und riefen den wegen des
großen Waſſers überfahrenden Steuermann Huth
herbei; derſelbe fuhr mit großer Anſtrengung und
eigner Lebensgefahr dem Hilferuf nach und rettete
den kgl. Buhnenmeiſter und zwei Arbeiter aus
Nißmitz vom Tode des Ertrinkens.

Von der mittleren Elbe, 14. März,
ſchreibt man der „H. Ztg.“: Das Hochwaſſer
der Elbe hat ſeit einigen Tagen mehrere Opfer
gefordert. Am letzten Sonnabend Nachmittags
ruderten zwei Schiffer, aus Kaneritz gebürtig,
quer über den reißenden Elbſtrom, da ſte, den
augenblicklich herrſchenden ſtarken günſtigen Wind
benutzend, ein feiſtes Reh aufzufiſchen im Begriffe
waren. Kaum waren ſie in der Mitte der Fluth
angelangt und warfen bereits ihre Haken zur Er
greifung des Rehes aus, als der Kahn aus dem
Gleichgewicht kam, Waſſer ſchöpfte und mit ihm
beide Jnſaſſen in die Tiefe ſanken. Dem Vernehmen
nach ſoll es Vater und Sohn geweſen ſein.
Erſterer hinterläßt eine zahlreiche unbemittelte
Familie. Zwiſchen Barby und Breitenhagen,
da wo die Saale in die Elbe mündet, hatten ſich
drei, der Schiffahrt wenig kundige Männer mit
einem kleinen Kahne poſtirt, um die durch die
Saale heranſchwimmenden Hölzer ſich anzueignen.
Der Jüngſte von ihnen, Friedrich Heerwagen aus
letzterem Orte, verſuchte vergeblich ein Stück Bau
holz mittelſt ſeines Hakens an den Kahn zu ziehen,
wobei er ſich ſehr weit über den Kahn bog. Plötz
lich ſtürzte er kopfüber in die Strömung und
wurde von derſelben fortgeriſſen. Zwei Schul
knaben aus Flötz, Rabener und Kunze, welche
neugierig dem Hochwaſſer der Elbe zuſahen, ver
unglückten geſtern Mittag dadurch, daß ſte an den
Ufern Mineralien auffiſchten, wobei einer den
anderen am Rocke feſthielt. Da macht der Aeltere
einen Fehltritt, rutſcht aus und Beide verſtnken in
den Fluthen. Eine Rettung derſelben ſeitens
der dabei ſtehenden Erwachſenen war leider nicht
möglich.

Das „Wittenb. Krbl.“ ſchreibt unterm 14. d.
Geſtern Vormittag iſt oberhalb Mauken von den
Waſſerfluthen der Elbdamm durchbrochen
worden. Derſelbe iſt auf ca. 350 Schritt voll
ſtändig weggeriſſen. Es erſcheint uns unerklärlich,
daß das Waſſer, welches bereits über vier Tage
in einer und derſelben Höhe geſtanden, bei aller
Dammwache jetzt erſt den Damm durchbrochen
hat. Jedenfalls wird der Dammdurchbruch durch
Mäuſe reſp. Maulwurfslöcher entſtanden ſein,
denn ſonſtige ſchadhafte Stellen müßte man be
merkt und der Gefahr bei Zeiten vorgebeugt haben.
Referent begab ſich ſofort an Ort und Stelle des
Durchbruchs. Er konnte hier nichts weiter als
brauſende Waſſerfluthen ſehen und hörte trotz des
Rauſchens des Waſſers die vielen Angſt und
Hülferufe der jenſeitigen Ueberſchwemmten leider
war mit dem Kahne Hülfe nicht zu leiſten. Unſerer
Anſicht nach ſtehen die Dörfer Gehmen, Düßnitz
u. ſ. w. vollſtändig unter Waſſer, und den Be
drängten iſt ſchnelle Hülfe zu wünſchen, die auch
ſofort angeordnet worden iſt.

Der Ackerbürger Weſenberg in Oberliepte
hatte vor 8 Tagen die Freude, daß ihm beide
Sauen an einem und demſelben Tage 26 Ferkel
warfen. Der kleine Sohn des W. freute ſich
ebenfalls über die munteren Vierbeiner und konnte
dem Drange nicht widerſtehen, dieſelben aus nächſter
Nähe zu beobachten. Als der Vater den Rücken
gewandt hatte, öffnete das Kind ſchleunigſt die
Thür zum Stalle und betrachtete die Ferkel, die
munter an der Sau ſoffen. Kaum hatte letztere
die Hand des Knaben geſehen, als ſie für ihre
Familie Gefahr witterte, aufſprang. Arm und
Hand des Kindes zwiſchen ihr Gebiß nahm und
dann total zermalmte, ſo daß eine Amputation
unausbleiblich ſein wird.

p Jn Nordhauſen erhängte ſich am 14. d.
der Dachdecker Gerlach von dort aus Lebensüber
druß. Dem Arbeiter Friedr. Ludwig daſelbſt
wurde am Dienſtag Morgen gegen 3 Uhr von
ſeiner Frau und ſeinem 15 jährigen Sohne in einer
Meſſeraffaire die Kehle durchſchnitten. Mutter und
Sohn ſind verhaftet.



In Oſchersleben ſtarb vor mehreren
Tagen die Schneiderin unverehel. W. Dieſelbe
hatte ein an den Lippen befindliches Bläschen mit
einer beim Nähen eines grünen Kleides benutzten
Nähnadel aufgeſtochen, worauf eine immer mehr
zünehmende Anſchwellung der Lippe eintrat. Die
Geſchwulſt verbreitete ſich in wenigen Tagen über
Den ganzen Körper und hatte einen plötzlichen Tod
des bedauernswerthen 18 jährigen jungen Mädchen
zur Folge. Durch Berührung mit der Nähnadel
Wird eine Blutvergiftung eingetreten ſein.

Am Sonntag Abend hatte die Barbiersfrau Paul
in Koburg einen Ausgang zu beſorgen und ließ ihr
I Jahr altes Kind allein in der Wohnung zu

rück. Das Kind lag in einem Wagen, und dieſer
ſtand unmittelbar am Tiſch, auf welchem die
Petroleumlampe brannte. Das Kind fing nun
Kh, mit der Tiſchdecke zu ſpielen und zog dieſelbe
mit der Lampe auf ſich, wodurch die Betten und
der Wagen in Brand geriethen und das Kind
fürchterlich verbrannt würde. Jn der Nachbar
ſchaft wurde dies alsbald bemerkt und durch raſche
Hülfe ein größeres Unglück verhütet. An dem
Auflkommen des Kindes wird indeſſen gezweifelt.

Ein ſchreckliches Verbrechen iſt in der
Nacht zum 14. d. in Gera begangen, aber am
Morgen auch ſofort entdeckt worden. Man ſchreibt
der S. Ztg. darüber: Waſſerholende Perſonen
bemerkten in der Goſſe des dem Hotel zum Erb
Prinzen auf der Sorge gegenüber befindlichen Borne
die zerſtückelte Leiche eines neugeborenen Kindes,
der Kopf war vom Rumpfe getrennt, die Hände
von den Armen geſchnitten. Die ſofort benach
richtigte Polizei riß den Canal auf, doch gelang
es nicht, den Kopf und die eine Hand zu finden.
Die Mutter des Kindes iſt ermittelt, es iſt die
Tochter einer Handelsfrau. Sie hatte ſich bei dem
Hausmann im Erbprinz für die vergangene Nacht
einlogirt und hat während derſelben geboren. Mit
dem 5 Uhr 10 Min. früh nach Eichicht gehenden
Zuge war ſie nach Weida gefahren. Dort ift
feſtgenommen worden.

Localnachrichten.

Merſeburg, den 19. März 1881.
Nächſten Montag beginnt unſer Faſten

Markt (Kram und Viehmarkt). Den Anmeldungen
nach wird derſelbe von auswärtigen Verkäufern

ſtark beſucht. Hoffen wir, daß ſich das kaufluſtige
Publikum in entſprechender Anzahl einfindet.

Das Hochwaſſer der Saale iſt in
weiterem Rückgange begriffen. Trotzdem werden
tief liegende Wieſen und Felder bei mangelndem
Abfluß noch Tage lang überſchwemmt bleiben und
muß hier die ſcharfe Märzluft das ihrige zur Be
ſeitigung des naſſen Elements beitragen.

S Seit einigen Tagen haben ſich auf unſerem
Gotthardtsteiche die bekannten Frühlingsboten,
die niedlichen weißgeſtirnten Waſſerhühner, einge
fünden und laſſen munter ihre Lockrufe ertönen.

In einem Hauſe der Grüneſtraße ſcheint ſich
eine merkwürdige und dort am wenigſten geſuchte
Praxis eingebürgert zu haben. Nachdem ſchon am
Sonntage ein ſtundenlang anhaltender Skandal
zwiſchen Hausgenoſſen die ſonſt ſo ruhige Straße
in Alarm gebrächt, überftel am Mittwoch Abend
der Maurer A. den ſchon bejahrten Schneidermſtr.
S., beides Repräſentanten der ſtreitenden Parteien,
auf offener Straße und gab erſterer wiederhol
ſchlagende Beweiſe der in jenem Hauſe herrſchenden
Disharmonie. Nach öfterer Wiederholung ſolcher
Scenen hat wohl die Nachbarſchaft ein begründetes
Recht, für die Herſtellung der nöthigen Ruhe die
IJntervention unſerer Executive zu verlangen.

Der hieſige Geſangverein brachte in ſeinem
letzten Concerte wiederum vollwichtige Beweiſe ſeines
edlen und erfolgreichen Strebens bei. Das Hahdn' ſche
Dratorium „Die Schöpfung“, welche zur Aufführung ge
langte, beanſprucht zu allen Zeiten ein hohes Intereſſe
Herzliche Jnnigkeit der Sprache, unvergleichliche Natür
lichkeit, ſeliger Frohmuth und der ganze unſchuldvolle
Sinn, dies iſt hier das Neue und Schöne. Ein Spring
quell der ewigen Jugend ſprudelt in Weiſen wie „Nun
beut die Flur das friſche Grün“, „Und Liebe girrt das
zarte Taubenpaar“, Des Frühlings reizend Bild“.
Und wie wahrhaft vom Geiſte eingegeben iſt ſo manche
der viel beredeten „Malereien“ an dieſem Werke! Das
Aufſteigen des Mondes zum Beiſpiel iſt ebenſo anſchau
lich wie faſt wehmüthig rührend dargeſtellt. Und wie
gut Haydn die Diſſonanz zu verwerthen weiß, zeigt ſchon

das einleitende „Ehaos“. Ebenſo aber giebt die Modu
lation überhaupt dem Ganzen beſondere Wirkungen, z. B.
die kräftige Steigerung des Schluſſes des Chores: „Die
Himmel erzählen die Ehre Gottes“. Den Ausführenden
gebührt die vollſte Anerkennung. Frl. Hoppe ſang die
Eva mit ächter, feiner muſikaliſcher Empfindung und
überraſchender techniſcher Vollkommenheit. Die Arie
„Und Liebe girrt das zarte Taubenpaar“ war von hin
reiſender Schönheit. Hr. Schön trug ſeine Partie mit

vör. Hr. Wiegand-Leipzig bewährte ſich als einen
tüchtigen Sänger mit guten Stimmmitteln und verſtänd
nißvollem Vortrag. Jm 2. und 3. Theile hat er uns
mehr gefallen als zu Anfang, wo ſeine Stimme in den
höheren Tönen etwas gepreßt und die Vocaliſation we
niger edel erſchien. Die Chöre kamen korrekt und mit
wohlthuender Kraft zur Ausführung. Alle Leiſtungen
derſelben zeichnete eine Friſche und Freudigkeit, eine
ſforgfältige Schattirungsgabe aus, wie man ſie ſich nur
wünſchen mochte. Schließlich müſſen wir noch des Or
cheſters lobend Erwähnung thun und ſprechen Herrn
Schumann für die mühevolle aber treffliche Aufführung
unſern Dank aus.

Aus den Kreiſen Guerfurt und Merſeburg.
S Der Stadthaushaltsetat von Schkeuditz

auf das Rechnungsjahr 1881/82, welcher mit aus
führlichem Bericht des Magiſtrats über die Ver
waltung und den Stand der GemeindeAngelegen
heiten veröffentlicht worden iſt, ſchließt nach der
S.Ztg. ab mit einer Einnahme- und Ausgabe
Summe von 44621 Mk.

Schinkel's, des größten deutſchen Baumeiſters der moder

durch einen öffentlichen Feſtakt im Großen Saale
des Rathhauſes.

Vermiſchtes.
die Angeklagten Haß, Buſe und Martin, beſchuldigt des
Mordes reſp. der Beihülfe hierzu und durch die Beweis
aufnahme dieſes Verbrechens überführt.
Complottes war der Gutsbeſitzer Holtz in Wojenthin,
das Motiv zum Morde Rache wegen eines zur Anzeige
gebrachten Diebſtahls.

Ein abſcheuliches Verbrechen) iſt in dem
Dorfe Ullersdorf (Schleſien) verübt worden. Daſelbſt
wohnt bei ihren Eltern ein einige zwanzig Jahre altes,
verkrüppeltes Mädchen, dem namentlich der Gebrauch der
Füße verſagt iſt. Mittels eines kleinen Wagens muß
die Aermſte im Dorfe ſich fortzubewegen ſuchen, um hier
und da durch Näh und Flickarbeiten ſich ein paar Pfen
nige zu verdienen, während ihre Eltern zur Tagarbeit
aufs Feld gehen. Dieſe Unglückliche hatte ſich mühſam
4 Mark zuſammengeſpart, und dieſe kleine Summe ſollte
ihr zum Verderben werden. Am letzten Sonnabend
Mittag war es. Die Gebrechliche ſitzt daheim allein,
während die Eltern, wie oft, auf dem Felde arbeiten.
Da dringen zwei Männer ins Zimmer. Zunächſt nahmen
beide dem Mädchen das vorhandene Geld ab, dann miß-
handelten ſie es und ſchnitten ihr mit einem Brotmeſſer
das Haar ab. Darauf berathſchlagten ſie, was weiter
zu thun ſei. Der eine der Unmenſchen ſchlug vor, dem
Opfer die Augen auszuſtechen u. ſ. w. Endlich feſſelten
ſie die Unglückliche und hingen ſie mit den Händen an
der Treppe auf, wo ſie halb erſtarrt erſt nach Stunden
von ihren heimkehrenden Eltern aufgefunden wurde.
Der Zuſtand des armen Weſens iſt ein ſehr bedenklicher.

(Ueberdie LuftfahrtdesBallons,„Gabriel“)
entnehmen wir dem „Phare du Littoral“ noch Folgendes
Der Ballon war vom Winde auf das Meer hinausge
trieben und begann mit Einbruch der Nacht ſich langſam
zu ſenken. Die Luftſchiffer warfen ihren ſämmtlichen
Ballaſt, Anker u. ſ. w. aus, allein ohne Erfolg, der
Ballon verblieb auf dem Waſſer und ſchleifte ſeine drei
Jnſaſſen in ihrem Korbe einige Stunden lang durch die
vom Winde erregten Wogen. Endlich gewahrten die zum
Tode ermatteten Luftſchiffer in der Dunkelheit ein Segel,
ſie ſchrieen aus Leibeskräften und gewahrten endlich mit
Entzücken, daß das Schiff beilegte und ein Boot ausſetzte,
welches ihnen zu Hülfe kam. Es war die italieniſche
Barke „Moroſini“, an Bord deren ſie freundlich aufge
nommen und verpflegt wurden. Der Ballon, befreit von
der Laſt der drei Luftſchiffer, ſtieg aufs Neue empor und
war in der finſtern Nacht bald den Blicken entſchwunden.

Börſen-Berichte.Halle, 17. März 1881.
Weizen 1000 Kilo, neue defecte Waare 150- 180 Mk.

mittlere Qualitäten 188-—204 Mi, feinſte trocken
Sorten 213-220 Mk.

Roggen 1000 Kilo, 212--215 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo 160--167 Mk. bez. feinere un

Chevaliergerſte 180-190 Mk. bez.
Gerſtenmalz 50 Kilo, 14 25-15 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo 158-167 Mk.
Kümmel 50 Kilo, 26-27 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo, 26,75 Mk. bez.
Futtermehl 50 Ktlo, 8—8,25 bez.
Kleie Roggen 6,50 Mk. bez., Wei enſchaale 5,255,50 Mk. bez., Weigengrieskleie o r e

feinem Verſtändniſſe, ausdrucksvoll und eindruckweckend

ft tDie hundertjährige Wiederkehr des Geburtstages

nen Zeit, der unſerer Hauptſtadt Berlin nächſt Schlüter e
ihr architektoniſches Gepräge verliehen hat, feierte am
13. d. M. die techniſche Hochſchule daſelbſt durch eine
Bekränzung des Denkmals auf dem Schinkelplatz und

(Zum Tode verurkheilt) wurden in Köslin
am 13. d. früh 5 Uhr nach dreitägigen Verhandlungen

Das Opfer des e

Leipzig, 15. März 1881.
Weizen netto, loco hieſiger 220 227 Mk. bez.
Roggen netto, loco hieſiger 216--220 Mk. bez.
Gerſte netto, loco 160 180 Mk. bez.
Hafer netto, loco hieſiger 140 162 Mk. bez.
Rüböl netto, loco 53 50 Mk. bez., per März April 54,

Mk. Br. per 100 Kilo.
S e a us per 10000 Liter Proc. ohne Faß, loco 54,30

Anzeigen.
Kirchen und FamilienNachrichten.

Am Sonntag den 20. März predigen
Domkirche. 10 Uhr Herr Diaconus Armſtroff.

2 Uhr Herr Prediger Richter.
Nachmittags 3 Uhr Kindergottesdienſt (Sonntags

ſchule). Hr. Eonſiſt.R. Leuſchner
Volksbibliothek: Altenburger Schule.

der Bücher Sonntags von I 2 Uhr.
Stadtkirche. 9 Uhr Herr Diac. Scholz.

2 Uhr: Herr Paſtor Heineken.
Im Anſchluß an den Vormiktags Gottesdienſt Peichte

und Abendmahl. Herr Diac. Scholz. Anmeldung
Neumarktskirche. Herr Oberpfarrer Teuchert in CEölleda.

Wahlpredigt.
Altenburger Rirche.
Ratholiſche Kirche

Gottesdienſt.

Herr Paſtor Gruner.
Früh 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr

Domkirche: Dienſtag den 22. März, vor
mittags 10 Uhr, Feſtgottesdienſt zur Feier des Ge
burtstags Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs Feſt
predigt: Herr Diaconus Armſtroff.

Freitag den 18. März, früh 3 Uhr, ent
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Die Beerdigung findet Sonntag den 20. März
I früh 8 Uhr ſtatt. In herrechaf
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TodesAnzeige. eGeſtern Morgen 6 Uhr entſchlief ſanft nach langen e d ſofort

Um ſtilles Beileid bittet die tiefbetrübte Schweſter Wömarkt
Amalie Levi.

Todes- Anzeige
Donnerstag den 17. März ſtarb nach längerer Krank

heit unſere gute Mutter Frau Friederike Ziegler.
K. Laxner nebſt Frau geb. Ziegler.

Pferde, Kühe, und
OekonomieGeräthe

Auction auf dem Ritter
gute Niederbeuna.

Donnerstag den 24. u. Freitag den
25. d. 2A., von vormitt. 9 Ahr an,
ſollen auf dem Rittergute Niederbeung,
wirthſchaftsaufgabehalber, 10 Stck.
gute Pferde, 30 Kühe, I Bulle, 10
Schweine, 100 Stück Schaafe 2ec., ſowie
s Wirthſch. und s Kutſchwagen, Pflüge,
Eggen, Walzen ee., ferner I Häckſel-, Dreſch
Mäh, Säh, und Rübenſchneide-Ma-
ſchine, die großen Vorräthe an
Lang u. Futterſtroh, Hafer, Gerſte, Waizen,
Rüben und Kartoffeln, ſowie auch Mobel,
Betten und dergl. mehr meiſtbietend gegen Baar
zahlung verſteigert werden. Das Vieh 2e
und die Maſchinen kommen am erſte
Tage zum Verkauf.

Merſedurg, den 15. März. 1881.
A. Rindtleisch, Kreis-AuctionsCommiſſar-
Kühe- und Oekonomie-Geräthe-
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e
du bermiethe

l dinner wer
n enen einzelnen

E. B. Wirth
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Gutkochel

Auckion auf dem Kittergute Tragarth. n
Montag den 28. d. nachmittags 3 Vhr

ſollen auf dem Rittergute Tragarth 2 tragende Kuhe,
ein ſtarker einſp. Ruſtwagen, 1 noch neue einſp. Ringel
walze, Acker und Kartoffelpflüge, 1 große Kippkarre,
ein ſtarker Vorderwagen nebſt Leitern, 1 Krimmer, 6
Kleereuter, 10 ſteinerne Kuhtröge, 7 hölzerne Jalouſte
laden, gute Fenſter und 1 Partie Kiſten c. meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 18. März 1881.
A. Rindtleisch, Kreis-Auctions-Commiſſar.
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227 Me Verſteigerung im Wege der
Zwangsvollſtreckung

ber An Montag den 21. d. M., vormittags 10 Ahr,
bill. verſteigere ich im Linkeſſchen Gaſthauſe zu Porbitz

ohne Faß i Nähmaſchine 3 Kleiderſchränke, 1 Sopha, 1
le ölh runden Tiſch, 1 Kommode und 1 Schreibſecretair

öffentlich meiſtbietend.

Merſeburg, den 18. März 1881.
Schlüter, Gerichtsvollzieher.

Nahrigten. Ein Transport Sjäh
ar predige riger Arbeitspferde iſt wien en. gerne der eingetroffen und ſtehten zum Verkauf beiG im A. Btrehl, Neumarkt 857.

v Auttheln Ce rennbolz,Leineken, ſrocken und geſägt, verkauft billig
W botteidien diht Böhmelt, Wagnerſtraße Nr. 2.
d Anmehung t

Ein altes Schlafſophaeuchert in Aen

Jruner, ſteht billig zu verkaufen Elobigkauer Str. Nr. 6.
d Nachmittags 2 Eine ſehr gut gehende Nähmaſchine (WehlerWilſon)

l ſt billig zu verkaufen Halterstr. 17.
Eine neue polirte Kommode iſt billig zu verkaufen

t Brühl Nr. 10.22 Mir bor
n m des Ce
n öni S gut angefüttert, ſind zu verkaufen

Breitestrasse 18.
Gute Speiſe- Kartoffeln verkauft im Ganzen und

Einzelnen Adolph Badelt, Brauhausſtraße 7.
Große Ritterſtraße 17 iſt ein frenndliches Logis

beſtehend aus 2 Stuben, 1 Kammer ſammt allem Zube
hör, wegen Veränderung des jetzigen Miethers ſoſort zu
vermiethen und 1. April oder T. Jüli zu beziehen.

Ein Logis iſt an kinderloſe Leute zu vermiethen
Oberbreiteſtraße Nr. 16.

Logis- Vermiethung-

Uhr ent
iden unſer gütet

ßoater, der Re

kenheim

bensjahre, was

Freunden und

iug anzeigen

nilien
und Jedice Ein geräumiges FamilienLogis iſt von jetzt ab zu
n e vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen.

ig den 20. Mär Wittwe Zorn, Hirtenſtraße 3.
in herrschaftliches Logis mit Balkon, 4 Stuben,

h L Kammern und Küche iſt zu vermiethen und zum 1.
e April zu beziehen. Unteraltenburg 42.n ch lam Stube 2 Kammern, Küche und Zubehör iſt zu ver
e nach lann. miethen und ſofort oder 1. April zu beziehen

Saalſtraßze Nr. 4.

S iſt die oberſte EtageRoßmarkt Nr. 2 wegen Domicilverände
rung an ruhige Miether zu vermiethen und den 1. Juli

zu beziehen. Frau NMascher.
Wohnunngs-Vermiethung.

Eine ParterreWohnung und die 2. Etage iſt zu ver
miethen I. April zu beziehen. Zu erfragen

Steinſtraße 2.
In meinem Hauſe, Oelgrube 3, iſt eine kleine Stube

mit Kammer iſt zu vermiethen.

e L. Kathe, Markt 13.Zu vermiethen per ſofort iſt ein freundliches, möb
lirtes Zimmer (wegen Verſetzung des bisherigen Miethers)
an einen einzelnen Herrn. Näheres bei

F. E. Wirth Sohn, Halleſche Straße Nr. 9.
Entenplan Nr. 2 Tr. iſt eine möblirte Stube

trübte Schweſter

Amalie Lebi

ach längerer Kranl

erike Ziegler,
au geb. Ziegler
e

und

eräthe

n Rie
yeung.
rei mit Schlaftabinet für einen oder zwei Herren zu verFreitag den miethen und 1. April zu beziehen. Auf Wunſch mit

t. 9 Ahr an, Deköſtigung.

Die 2. Etage Entenplan 2 iſt zu vermiethen unde I. April d. J. zu beziehen. Kieselbach.
ber le 10 Halleſche Str. 22 iſt die erſte Etage, auf Wunſch

Bu I mit Garten, im Ganzen oder getheilt zu vermiethen und
chaafe e. ſie zu Oſtern oder Johannis zu beziehen.
hwagen, Pfg Ein gut möblirtes Zimmer mit großer freund
ickſel Dreſch licher Schlafftube iſt wegen Verſetzung des jetzigen

Miethers vom 1. April ab zu vermiethen.
Markt Nr. 16.

Ein gut möblirtes Zimmer und Kammer iſt zu ver

nſchneide a
zorräthe an
Jerſte, Waizen miethen und 1. April oder ſpäter zu beziehen

ſowie auch Miben Breiteſtraßze 10.ctend gegen Baat Daſelbſt iſt auch ein freundl. Stubchen an eine ein
e V Vieh e zelne Perſon zu vermiethen und Johannis zu beziehen.

men am erſte Geſucht wird per I. Juli
I Wohnung von 2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör
im Preiſe von 150 180 Mk. Off. bitte in der Exped.

iſt d. Bl. oder bei Herrn A. Wieſe niederzulegen.
e Gutkochende Hülſenfrüchte, Pflau
„Gerithe menmus I Pfd. 30 Pf., ſelbſtgerauch. Heringe
ute tagt Stück 10 Waſch Utenſilien, gute
mnlliog Speiſekartoffeln, Lüneburg. Kümmel-

n an käſe und Materialwagren eupfichlt
u e Je Karl Hiſchmann, Neumarkt 54.

itern, h Für Putz und alle in dies Fach ſchlagende
7 h hen Arbeiten empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Juiſe Karguth, Unteraltenburg 42,

Ein Paar ſchöne Läuferſchweine,

Burgſtraß e 12,
ten s

empfiehlt

ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Neuheiten in
manden große Auswahl in Hüten, Mützen, Shlipſen, Hoſenträgern u. ſ. w.

Alle Militair- und Beamten-, ſowie Livree-Mützen werden nur fein und
ſauber aufs pünktlichſte ausgeführt zu reellen billigen Preiſen.

W
Burgſtraße 12,

Hüten und Mützen, für Confir

I.

empfiehlt ſein reichhaltig aſſortirtes

echuh- und Stie felwaaren- Kager

mich gelangen zu laſſen und werden dieſelben pünktlich und

„Dunlüuuns Mlehne,
kleine Ritterſtraße Nr. 1,

zu ällerbilligſten Preiſen. Zugleich verkaufe ich einen Poſten Herrenſtiefeln und
Stiefeletten bedeutend unterm Einkaufspreiſe, da dieſelben etwas länger lagern.

NB. Gummiſchuhe zum Repariren nimmt an
Die bei mir gekauften Schuhwaaren bitte bei vorkommender Reparatur an

gut beſorgt.

Se
Möbel-, Spiegel- und Polſterwaaren-Magazin,

29 Gotthardtsſtraße 29,

e

J

oder eine hierzu paſſende Werkſtatt in der Nähe des
Roßmarktes oder in der Breiteſtraße wird zum 1. Juli
zu pachten geſucht von

Rudolph Böttger, Schmiedemeiſter,
Roßmarkt Nr. 9.

Indem ich meinen werthen Kunden für das mir bis
her geſchenkte Vertrauen beſtens danke, gebe ich die Ver
ſicherung, daß ich auch fernerhin bemüht ſein werde, die
mir übertragenen Arbeiten prompt und ſtreng reell aus
zuführen.

Hülſenfrüchte,
als geschälte, grüne und Victoria-Hrbsen, Linsen,
Bohnen in nur gutkochender Waare empfiehlt

Wolf.
Alle Sorten Jeld-, Hemüſe- und

Blumenſämereien empfiehlt unter
Garantie beſter Keimfähigkeit

Ferdinand Jcharre.

Holl. Pücklinge
krifft Montag früh die erſte Sendung ein bei

Wolff.
Medicinischer Tokayer

aus Erdö Benye bei Tokay (Ungarn) bezogen, von ver
ſchiedenen Profeſſoren analyſirt und als beſter Wein für
Kranke und Geneſende anerkannt, in kleinen u. größeren
Flaſchen bei

O
Droguen- und Farbenhandlung,

Burgſtraße 16.

atania-Cikronen
nene wachsgelbe Waare, empfehle bei größerer Abnahme

billigſt. e W O
Steinnuss-Knöpfe

à Dtzd. 10--15 Pf. empfehle wieder in meiner Bude,
ab Rathhaus 3, Budenreihe.
E. Rabe aus Meerane i. S.

Cappel'ſche Bücklinge
von Oſtern ab Breiteſtraße Nr. 3.

0 nenMeſſina- Hlut- Kpfelſinen
in feinſchaligen aromatiſch ſüß ſchmeckenden Früchten

à Pfund 50 Pf.,

Oat an unMessina A. pfelsimen
à Pfund 40 Pf. und 35 Pf.

empfiehlt E. Wolf.
Große fette Spiegelkarpfen, Lachs,

Zander, Schleie, Wels, große Hechte,
Aal, Schellſiſch, Karpfen empfiehlt die
Fiſchhandlung von

Wittwe Krahrmner,
Halle a/S., Fiſcherplan 3.

Ein- und Verkauf
von Hafer, Erbſen, Linſen, Bohnen,
Wicken und Sämereien bei

Heinr. Schule jun.

Friedrich Apitzſch
empfiehltfranz. Ropſ ſalat,

Pariſer Radischen.

Türk. Pflaumen
in ganz vorzüglicher Qualität à Pfd. 35 und 40 Pf. bei

E. Pol.
Aal im Gelée,

ſelbſt eingekocht, in ſtarker Waare empfiehlt

E. Wolff.
Friſche große Warſe,
friſche do. Schollen,
fiessend fetten ger. Rheinlachs,
prima Astrachaner Caviar,
geräucherten u. marin. Aal in Gelée

empfiehlt C. Louis Zimmermann.
Runkel's Restauration.

Sonntag die erſte Sendung bei W oI Heute Sonnabend Schlachtefeſt.



de Schäfer,
Markt Merſeburg. Markt 7,

einpfiehlt ſämmtliche Artikel der

Leinen-, Baumwoll- und

S

empfehlen für die Frühfabrs- und Sommer Saiſon ihr wohlaſſortirtes Hut und Mützen
Lager größter Auswahl zu billigſten Preiſen von den feinſten Novetes bis zum ordinairſten.

O
Hüte, Mützen, Handſchuhe, Shlipſe, Hoſenträger, Chemiſettes zu außergewöhn
lich billigen Preiſen.

Seine Krumumuen Rücken mehur!
Geradehalter empfehlen für Herren, Damen und Kinder d. Obigen.
Alle Reparaturen in Seiden, Filz, Stoff und Strohhüten werden angenommen

und beſtens ausgeführt.

Gegenüber unſerer in dieſem Blatte erlaſſenen Erklärung vom November d. J. ſind Aeuße
rungen ergangen, auf welche wir Folgendes bemerken:Es t e daß wir Feuerſchäden, welche im Kriege durch Ruchloſigkeit, Muthwillen oder

Bosheit des Militairs oder Arweegefolges oder gar nur auf Veranlaſſung des Kriegszuſtandes
entſtehen, nicht vergüten. Wir vergülen nur wie die StädteFeuerSocietät der Provinz Sachſen

diejenigen Schäden nicht, welche im Kriege nach Kriegégebrauch, d. h. zu Kiegsope ationen
oder zur Erreichung militairiſcher Zwecke auf Befehl eines Heerführers oder Offiziers vorſätzlich
erregt worden ſind; wir nehmen aber nicht, wie die erwähnte Societät das thut, die Ver
muthung ſolchen Befehls für uns in Anſpruch.2) eng die wir nicht beſtreiten, geben wir darum noch nicht als richtig zu. Aus unſerm

Schweigen kann höchſtens geſchloſſen werden, daß wir eine Erwiderung für unnöthig halten.
Jm Dezember 1880.
Die Direction der Verliniſchen Feuer-Verſicherungs-Anſtalt.

Meisnitzer.
Die Direction der Vaterländiſchen Feuer-VerſicherungsAetien- Geſellſchaft

in Elberfeld.
Groneweg.

Die Direction der Aachener und e FeuerVerſicherungs-Geſellchaft.
Trostorff.

Kölniſche Feuer-Verſicherungs- Geſellſchaft „Colonig“.
Die Direction
J. Gilhbert.

Die Direction der Preußiſchen nan e erung Geſellſchaft in Stettin
Noehmer. Lippert.

Schleſiſche Feuer-Verſicherungs- Geſellſchaft.
Der General Director

Heller
Gladbacher Feuer-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Der General Director
Rieckel.

Preußiſche Feuer-Verſicherungs-Aetien- Geſellſchaft zu Berlin.
Die Direction
L. Nauwerk.

Ergebene Anzeige.
De Merseburg im Thüringer Hofe.

F. Meidemamnm's
große mechaniſche Ausſtellung

lebensgroßer Wachsſiguren.
Dieſelbe enthält die größten und neueſten in der Mechanik und

Modellirkunſt bis jetzt noch nie gezeigten Meiſterwerke und wird dem
geehrten Publikum in dem großen und eleganten, mit 200 Lampen

S erleuchteten Salon zu einem geneigten Beſuch empfohlen. Es iſt eine
intereſſante, Kunſt und Pracht in ſich vereinigende, beluſtigende und
unterrichtende Sammlung nach der Natur gearbeiteter und durch ſinn
reichen Mechanismus in Bewegung geſetzter Automaten, alles in Lebens
größe.

Entree à Perſon A0 Pf., Kinder 15 Pf.
In den Zwiſchenpauſen der Erklärungen ſpielt zur Unterhaltung

eine RieſenConcertOrgel in Stärke einer Militairkapelle
Achtungsvoll

(H. 3159

h J

ro

Tivoli Merſeburg.
Sonntag den 20. und Montag den 21. März 1881

zwei grosse Concerte
der Leipziger Quartett u. ConeertSänger
Herren Nicolai, Zimimermann, Gäme, Hoffmann

Baacdler und Kynast.
Programm reichhaltig und gewählt.

Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf.
Billets im Vorverkauf 3 Stück 1 Mark ſind bei

Herrn Ang. Wieſe zu haben.

Kaufmänniſcher Verein.
Sonntag den 20. d. M.

letztes Nachmittagskränzchen
auf der Funkeuburg.

Merſeburger Landwehr-Verein.
Die Feier des Allerhöchſten Geburtstages Sr.

Majeſtät des Kaiſers und Königs findet
Dienſtag den 22. d. abends 8 Ahr,

in der Kaiser Wilhbelms- Halle
ſtatt. Der Zutritt iſt nur gegen Karte geſtattet.

Das Directorium.

Tiemann's Restauration,
Sonntag früh

Speckkuchen.
Restauration von Wolso

Neumarkt A2.
Heute Sonnabend von 7 Uhr ab Salzknochen.

Blosfelds Restauration.
Heute Abend von 6 Uhr ab Salzknochen. Hierzu

ladet freundlichſt ein dGottſchalks Reſtauration
Heute Sonnabend den 19. d. Schlachtefeſt, von früh

2 Uhr ab Wellfleiſch und Wellwurſt. Abends Brat und
friſche Wurſt mit Compot und Salat, wozu freundlichſt

einladet d O.
Auch verkauft friſche Wurſt in u außer dem Hauſe d. O.

AnHeute Sonnabend Schlachtefeſt.
Früh 9 Uhr Wellfleiſch, abends Brat und friſche Wurſt.

Montag Vormittag Speckkuchen.
Zwei Arbeiter, einer für die Fabrik, ſowie einer, der

gut mit Pferden umzugehen verſteht, werden ſogleich

ten hieſiger Papierfabrik.
Eine zuverläſſige kräftige Frau wird für ſofort geſucht

für eine kranke Dame, dieſelbe Tag und Nacht zu warten.
Wo iſt zu erfragen bei Herrn Guſtav Lots.

Ein Burſche kann unter günſtigen Bedingungen in
die Lehre treten beim Tiſchlermſtr. O. Hädike, Sixtiberg 1.

Auch ſtehen daſelbſt birkene polirte Rohrſtühle und
eine desgleichen Kommode zum Verkauf. D. O.

Einen Lehrling ſucht
Louis Kathe, Klempnermſtr.

Markt 13.

Auſfforderung.
Alle, die mir noch aus den Jahren 1879 80 Be

träge für entnommene Briquettes und Preßſteine ſchul
den, fordere ich hierdurch auf, mir ſolche bis

Spätestens 3. April
zuzuſtellett, widrigenfalls Klage zu erheben ich mich ge

nöthigt ſehe. Heinrich Schultze
Bitte!Vielen Bewohnern Merſeburgs wird die Affaire er

innerlich ſein, bei welcher die Tochter des Unterzeichneten
durch ihren Miethsherrn auf ſchreckliche Weiſe den linken
Unterarm einbüßte. Seit jener Zeit ſind beinahe zwe
Jahre verfloſſen, das unglückliche Mädchen iſt nach ihre
Wiederherſtellung im ſtädtiſchen Krankenhauſe von ihren
bedürftigen Eltern erhalten worden, ohne daß letzteren
auch nur die geringſte Entſchädigung zugefloſſen wäre.
Jetzt droht auch noch eine Klage wegen der rückſtändigen
Verpflegungsgelder, die der Magiſtrat, da von dem ſ. Z.
für ſchuldig befundenen Miethsherrn nichts zu erreichen
war, nunmehr von dem halb erblindeten Vater des
Mädchens verlangt, der als gebrechlicher Mann, deſſen
Erwerbszweig nur zur Beſtreitung des Nothwendigſten
ausreicht, dies unmöglich aufzubringen im Stande iſt.

Derſelbe wendet ſich deshalb vertrauensvoll en wohl
thätige Herzen mit der dringenden Bitte, ihm in dieſer
Noth hülfreich beizuſtehen. Die Herren Kfm. A. Wieſe
und Meyer (am Sixkithore) ſind gern bereit, milde
Gaben in Empfang zu nehmen.

l

e rie d. Heidemann Heinrich Tänzer, Harmonikaſpieler in Daspig.
Redgetion, Drug und Berie on Th. Roößner in Merſeburg.
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Gratis-VBeilage zur
Merſeburger Correſpondent.

e c SRedaktion von E. Greiner, Druck und Verlag der
E. Greiner'ſchen Hofbuchdrucerei (Greiner Pfeiffer)

in Stultgart.

e z al y.S Novelle von Auguſte Cyré. (A. Erie.)
(Fortſetzung.)

S raf Edmund verbeugte ſich gegen die beiden Damen und
drückte dem gnädigen Fräulein ſeinen Dank und die Freude
aus, ſie, von welcher ſeine verſtorbene Gemahlin ihm oft

S geſprochen, perſönlich kennen zu lernen. Dann wandte er
ſich zu dem bebenden, bleichen Mädchen welches im ein
fachen ſchwarzen Trauerkleide, mit der demtithigen Hal

S ung des kleinen Lockenkopfes, dem treuen Blick der braunen
Augen einen ſichtlichen Eindruck auf ihn machte
ahte und flüſterte dem Grafen einige Worte zu.

Der Kammerdiener
„Meine Mutter

wünſcht Sie ſogleich zu empfangen,“ ſagte dieſer darf ich bitten, mir
zu ſolgen Er reichte Fräulein v. Borda den Arm und führte ſie in
den Salon der Gräfin Mutter. Gaſton folgte, hielt Wally s Hand mit
leichtem Druck und verſuchte mit leiſen Worten ſie zu ermuthigen, denn
ſie vermochte ſich nur mühſam aufrecht zu halten.

Fräulein v. Borda hatte nach dem früher Geſchilderten ünd einer
(angen Unterredung mit Gaſton eingewilligt, Wally nach Frankreich zu
begleiten viel zu dieſem Entſchluß hatte ein bald nach Richard's Ab
keiſe von dieſem erhaltener Brief beigetragen. Um mich für lange zu
herabſchieden,“ las ſie ſchon bei dem Entfalten, und immer trauxiger
ward ihre Stimmung, je weiter ſie den Jnhalt prüfte. Der Baron bat
für ſeine ſchnelle Abreiſe um Vergebung, ſagte ihr Alles, und zum
Schluß, daß es ihm unmöglich ſei, Zeuge des Glückes ſeines Neben
duhlers zu ſein er glaube ſicher, ſich nicht zu täuſchen, wenn er Herrn

Monblas damit bezeichne. Die Abfaſſung des Schreibens zeigte noch
die wildeſte Aufgeregtheit des Abſenders

Hoſſte ſie nun von Wally's Schickſal entſchieden Beruhigung für
Richard oder hatte ſie die Erzählung des armen Mädchens gerührt
hetrachtete ſie es als einen Wink der Vorſehung, daß alle dieſe ver
ſchlungenen Wege ſich ſchließlich in ihrem Hauſe zuſammenfügen Ge
nug, ſie war entſchloſſen, ihre Mithülfe nicht zu verſagen.

Gaſton hatte, im Dorfe Monblas angekommen ſogleich einen Brief
an ſeinen Vater geſandt er verſchwieg darin vorerſt ſeine Beziehungen
zu Wally, theilte nur flüchtig das Vorgefallene mit und bat zugleich,
die Großmaina vorzubereiten er werde mit den Damen ſeinem Briefe
ſolgen, mit dem ausdrücklichen Vorbehalt, daß in dem Salon der Gräfin
die erſte Begegnung ſtattfinde. Graf Edmund hatte mit ſteigendem Er
ſtaunen das Schreiben geleſen die Handlungsweiſe ſeines Sohnes war
ihm unerklärlich.

Die Gräfin Mutter ſaß bei ihrem Eintreten, unterſtützt von Kiſſen,
aufrecht auf dem Ruhebett Das dunkle Seidenkleid, welches an der
hagern Geſtalt niederſiel, die ſchwarze Wittwenhaube, welche mit der
liefen Schneppe das gelbbleiche Geſicht und das gepuderte Haar um
ſchloß dazu die ſtechenden, jetzt von einem wilden beinahe triumphirenden
Feuer leuchtenden Augen, dieſes Alles war kein Anblick, um Wally's
Muth zu heben. Sobäld ſie genaht waren, rief Gräfin Eugenie leiſe
Gaſton s Namen Dieſer trat, Wally feſt an der Hand, vor das Ruhe
bett ſeine Stirn war leicht gefaltet, eine mächtige Bewegung, aber zu
gleich ein feſter Entſchluß lag auf ſeinen edlen Zügen. „Gnädige Groß
inama,“ ſagte er mit tieſer Verbeugung und einem leichten Kuß auf die

Hand derſelben ich preiſe mich glücklich, der
zu dienen, um Jhren letzten Wünſch auf Erden zu erfüllen. Hier bringt
nen die Enkeltochter Derjenigen, welche Jhren zum Tode erkrankten
Sohn mit edlem Erbarmen bei ſich aufnahm, zum Zeichen der Wahrheit
dieſen Ring Graf Gaſton v. Monblas ſtarb den 16. Dezember 1818
mit einen Segenswünſch für ſeine treue Pflegerin und dem Namen
ſeiner vielgeliebten Mama auf den Lippen ſanft und ruhig in den Armen
derſelben. Wally ſank bei dieſen Worten, ergriffen von der Macht
des Augenblickes, vor dem Ruhebett auf die Kniee. Wortlos hielt ſie
den Ring einpor Gräfin Eugenie hob mühſam die Hand, um den Ring

Vorſehung zum Werkzeug

in Empfang zu nehmen. Jn ihren Zügen arbeitete es mächtig vor unter
drückter Bewegung; ſie wollte das theure Kleinod an die Lippen führen,
aber ſie hielt ſich gewaltſam zurück, ſie blieb auch jetzt die ſtarre Ariſto
kratin, welche vor Zeugen keine ſolche Schwäche verrathen durſte. Sie
begnigte ſich, den Ring dicht vor die Augen zu halten, ſie drückte auf
die Feder, ihr im vollen Schmelz der Jugend ſtrahlendes Bild
lächelte ihr entgegen. Ja, es war der echte Ring, worauf ſie Jahre lang
gehofft, ihre Höffnung hatte ſich exfüllt! Die Haare, welche ſie ihrem
Sohn, gleichſam als Talisman, unter dem Bild verborgen, ſchloſſen
jeden Zweifel aus Nun konnte ſie ſterben „Nehmen Sie den
Dank einer Sterbenden, Gaſton! Sie haben mir einen großen Dienſt
geleiſtet Auch Jhnen, Mademoiſelle, meinen Segen Meinen voll
ſtändigen Schmuck, Graf Edmund, für die Wiedergabe dieſes Ringes!“

„Um Vergebung, gnädige Größmama, klang aber jetzt Gaſton's
Stimme durch den Salon. Die Großmutter Derjenigen, welche Jhnen
den letzten Troſt bringt, bezahlte das Liebeswerk, welches ſie dem am
Nervenſieber Erkrankten, dem Feinde ihres Landes, erwies, mit ihrem
Leben. Sie war Wiltwe und mußte ihre einzige Tochter in feiheſter
Jugend ſchutz und hülflos zurückläſſen. Die Enkelin ſteht jetzt ebenfalls
ganz allein im Leben. Jch bin der Anſicht, wir dürfen uns von einer
Frau, einer ſchlichten Frau des Bürgerſtandes, fügte er mit Bethnung
hinzu, „nicht beſchämen laſſen Sans peur et savs repréche, heißt unſer
Wappenſpruch Beßhalb glaube ich nicht zit viel zu thun, ja noch länge
nicht genug, wenn ich der Enkeltochter, als ſchwachen Exrſatz für das
Verlorene meinen Namen und meine Hand anbiete ihre Großmutter
beſaß den Adel des Herzens Fräulein v. Borda, in deren Hauſe Fräu
lein Möller ſeither geweilt hat, iſt bereit zu beſtätigen daß dieſer Abel
auch auf die Enkelin übergegangen Jest, gnädige Großmama, wende
ich mich an Sie, der Aelteſten unſeres Hauſes Geben Sie mir die Ex
laubniß, Fräulein Möller als mein geliebtes Weib in die Räume einzu
führen, welche meine ſelige Mutter bewohnte Jch muß noch hinzufügen,
daß ich ſie liebe, wie nur je ein We b geliebt würde, und ihr Beſitz mich
zum glücklichſten der Menſchen machen würde. Er hob bei dieſen Worten
das noch immer knieende Mädchen empor und legte feſt ſeinen Arm um
ihre ſchlanke Geſtalt.

Gräfin Eugenie s Züge waren bei Gaſton s Worten immer ſtarrer
und ſtrenger geworden, das Leben ſchien wieder daraus zu ent weichen.
Geben Sie Mademoiſelle die Hälfte Jhres Vermögens ich habe
nichts dagegen brachte endlich Gräfin Eugenie mühſam über die
Lippen aber noch nie hat ein Monblas eine Mesalliance geſchloſſen;
Miemals werde ich meine Einwilligung geben.“ Gaſton fuhr, wie
von einem Dolchſtoß getroffen, in die Höhe, nur noch feſter hielt er
das Madchen, in deſſen Mienen bei den letzten Worten ebenfalls eine
Veränderung vorgegangen war. Iſt das Jhr letztes Wort, Frau
Gräfin v. Monblas fragte er endlich ſeſt und klar. Die Gräfin
machte eine abwehrende Bewegung mit der Hand und drehte das Ge
ſicht zur Seite. Nun wandte ſich Gaſton an den Grafen Edmund.
Mein Vater, jetzt habe ich nur noch Jhre Einwikligung zu erflehen.
Ich bin überzeugt, Sie denken zu edel, um Jhren Namen zu ent
ehren und die Enkeltochter Derjenigen, welche wenn auch nur eine
Frau aus dem Bürgerſtande, doch ſo edel war den Feind nicht hülf
(os von der Schwelle zu ſtoßen, um dieſe Enkelin jetzt ebenfalls
ſchutzlos von ſich zu weiſen

Graf Edmund's Geſicht ließ nicht erkennen welche Gefühle ihn
bewegten; ſie waren unbeweglich, wenn auch ein gzeitweiliges Zucken
der Mundwinkel dieſe Unbeweglichkeit Lügen ſtrafte In den Händen
Deiner Großmama liegt die Entſcheidung ihr habe ich mich ebenfalls
zu unterwerfen,“ brachte er endlich mühſam über die Lippen

„Alſo auch Sie, mein Vater, laſſen ſich von der Frau aus dem
Volke beſchämen Nun, dann hören Sie auch mein letztes Wort
Gott möge mir vergeben wenn ich die Bande des Blutes Zer
reiße, er helfe mir, ich kann nicht anders! Dieſem Mädchen habe
ich mich verlobt auf immerdar, ſie wird meine Gattin Zerbrochen



lege ich mein Wappen zu Jhren Füßen, mein Vater, denn es iſt ge
ſchändet! Fortan will ich nur ein Bürger ſein, wenn der Adel ſo
zu handeln im Stande iſt Jch folge dem Mädchen meiner Wahl
über das Meer, denn dort nur findet ſie Zuflucht, wenn Sie dieſelbe
von ſich ſtoßen.“ Wally hatte ſich ſchon bei den erſten Worten Gaſton' s
ſeinem Arm entwunden, ihre Hand vermochte ſie ihm nicht zu ent
ziehen jetzt löste ſie dieſelbe gewaltſam aus der ſeinen. Gleich wie
damals bei Richard's Werbung ſchwand alle Kindlichkeit aus ihren
Zügen und ein ſich ſeiner Würde bewußtes Weib ſtand ſie da die
Augen furchtlos auf den Grafen geheftet, ſagte ſie: „Beruhigen Sie
ſich, gnädiger Herr ich werde niemals Jhres Sohnes Gattin. Der
Eltern Segen baut den Kindern Häuſer ihr Fluch reißt ſie nieder
e Sie ſogleich; meine theuren Verklärten werden mich ſchützend
umſchweben.“

„Glaubſt Du, Wally, ich werde Dich allein gehen laſſen Nun und
nimmermehr! Leben Sie wohl, mein Vater Gott ſchittze Sie, den
Letzten Jhres Namens

„Nein, Gaſton,“ flehte Wally, „Du darfſt Deinen Vater nicht ver
laſſen; ich ſchwöre, daß ich Dir niemals ohne ſeinen Segen ange
hören werde

Graf Edmund blieb unbeweglich. Plötzlich rief er „So gehe, Du
falſches Reis meines Stammes, ſei verf Da ſiel ihin Fräulein v.
Borda, welche ſeither ſtill und regungslos in einem Seſſel verharrt hatte,
ins Wort Nicht alſo, gnädiger Herr, es dürfte Sie gereiten Sie

Wally
Abſchiedsverbeugung

trat an Wally s Seite. „Jhr habt mich beſtegt, meine Kinder.
iſt fortan unker meinem Schutz.“ Mit einer
ſchritt ſie neben dem
Mädchen nach der
Thüre

„Mein Vater,
verzeihen Siemir,“
flüſterte Gaſton,
neigte ſich tief vor
dem Graſen, dann
folgte er den Bei
den. Noch ein
mal flog in trau
riger Abſchiedsblick
zu ſeinen Vater
Die Mutter ſeines
Sohnes ſprach aus
dieſen Augen. „So
ſtößſt“ Du mein
Kind von der
Schwelle ſpra
chen ſie vorwurfs
voll. „Gewähre
ihm das Glück,
nun Du zu ſpäterkannt ha daß

Du es mir nicht
zu geben ver
mocht.“ Gaſton
zögerte auf der
Schwelle. Graf
Edmund's Bruſt
hob ſich mächtig,
er kämpfte ſchwer,
aber die nach Außen nicht ſichtbare Aenderung ſeines Weſens, ſeiner
Anſichten hatte ſich doch bereits in ſeinem Jnnern vollzogen Noch
immer kämpfte er. Es galt den Bruch mit Allem, was er ſeither ge
hegt und gepflegt, galt das Zuſammenſtürzen all jener Vollwerke,
welche Erziehung und Gewohnheit um ſein Herz gelegt. Gaſton hob
die Portiere. Da breitete der Graf wortlos die Arme aus und mit
einem Jubelſchrei ſtürzte Gaſton, Wally mit ſich fortreißend, ſeinem
Vater zu Füßen. Graf Edmund legte ſeine Hände auf das Haupt
der Knieenden. „Werdet glücklich Adele gebe ihren Segen!“ ſetzte
er mit einem Blick nach oben hinzu Dann hob er Beide empor und
führte ſie vor das Ruhebett der Gräfin „Gnädige Mutter ich ward be
ſiegt; fluchen Sie mir nicht. Sie gab keine Antwort. Alle verharrten
lautlos. Da beugte ſich Graf Edmund nieder immer tiefer endlich
richtete er ſich empor. „Sie iſt hinübergegangen, ihren Sohn zu ſuchen
jetzt hoffe ich, wird ſie verſöhnt auf uns niederſehen! Laßt uns beten
für den Frieden ihrer Seele.“

An einem wundervollen Pfingſtmorgen, ein Jahr nach den eben ge
ſchilderten Begebenheiten, ſtand Wally an der Seite Gaſton s auf demBalkon des t Hotels ihrer Vaterſtadt.

„Monsieur le comte et Madame la comtesse de Monblas“ hatte
Gaſton geſtern Abend in das Fremdenbuch geſchrieben und Wallh ihmdabei lächelnd über die Schulter geblickt. Es dunkelte bereits als ſie

ankamen. Das Geſicht unter dichtem Schleier verborgen wollte die
junge Frau noch nicht erkannt ſein. Jn der Frühe war ſie mit dem Ge
liehten nach der letzten Ruheſtätte des theuren Vaters geeilt Charles,
welcher nebſt einer Kammerfrau das junge Paar begleitete, hatte den
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Blumenflor eines Kunſtgärtners geplündert, und der Wagen, welcher
ſie hingusführte, glich einem Blütenmeer. Jetzt läuteten die Glocken
Zum erſten Male zur Kirche die geliebten, ſo lange nicht vernommenen
Töne ſchlugen an ihr Ohr, der wohlbekannte, ſeit ihrer Kindheit ihr ver
traute Klang, welchen einmal wieder zu hören ſie ch ſo oft unbewußt
geſehnt hatte drang tief in ihre erregte Seele. Mit Thränen des Glückes
ſtand ſte an Gaſton's Seite. „Wie bin ich glücklich wie liebe ich Dich!“

ſprachen ihre treuen Augen. e„Habe Dank, mein holdes Kind des Rheins für dieſes Bekenntniß,“
flüſterte der Gatte und betrachtete ſie entzückt. Wie biſt Du ſchön heutel“
fügte er hinzu und zog ſie näher zu ſich heran.

„Nur das Verdienſt des Pariſer Hütchens bemerkte Wally mit
ſchalkhaftem Lächeln. Die junge Frau ſah auch ſehr lieblich in dem
elben aus.

Jetzt läuteten die Glocken zum zweiten Male, ihr wundervoller Ton
ſuchte ſeines Gleichen. Wally behauptete „nirgends hätten ſie ſolch
harmoniſchen Klang. „Laß uns eilen,“ bat ſie und ſchritt am Arm ihres
Gatten nach der Kirche. Es war ein Lieblingswunſch von ihr in dem
Gotteshaus ihrer Vaterſtadt an Gaſton s Seite zu beten, an dem Ort,
welcher die erſten Gelübde ihrer jungen Seele in Empfang genommen,
in welchem ſie ſo vſt an der Seite ihrer Mutter gebetet, Gott fitr ſeine
Gnade zu danken und um ſeinen fernern Segen zit bitten.

Die Kunde von ihrer Ankunft und ihrer Vermählung hatte ſich
bereits in der kleinen Stadt verbreitet. Vordem hatte man ihr den be
ſcheidenen Hofmeiſter kaum gegönnt, jetzt fühlte män ſich förmlich geehrt
in dem Glitck der Landsmännin, und ihre herzlichen Grüße, wie freudig

wurden ſie erwi
dert! Wally nahm
mit richtigem Takt
in einer verborge
nen Ecke Platz,
um ungeſtört ihre
Seele zu Gott zu
erheben.

Nach dem Diner
fuhren ſie nach
dem Kapellchen.
Dort an Der
Stelle, welche die
entzückende Aus
ſicht nach dem
Rhein bot zogGaſton die Se
liebte an ſein Herz.
„Mein angebetetes
Weib,“ flüſterte er;
„hier ſprach ich Dir
zum erſten Male
von meiner Liebe,
jetzt biſt Du mein,
ganz mein. Wel
ches Leid lag da
zwiſchen was
mußte meine Wally
erdulden Mein
verlorenes, wieder
gefundenes theuer
ſtes Kleinod!“Wally neigte ſanft den Kopf an ſeine Schulter, ſie ſah zu ihm auf, wort

los, aber der Ausdruck dieſer treuen braunen Augen ſagte ihm mehr als
Worte, dann blieben ſie noch lange im Anſchauen der herrlichen Gegend
verſunken. Pfingſtmontag am Rhein! Jn dieſen Worten liegt für Alle,
welche jemals am goldnen Rhein gelebt, ein geheimer Zauber.

Ueber Melanie erfuhr Wally nur Betrübendes Der Vater und
die Tante waren fortgegangen; wohin konnte ſie nicht erfragen. Die
Verhältniſſe ſeien ſehr ſchlunm geworden hörte ſie ferner; Melanie's
Gatte habe Alles durchgebracht, die ſchwache Tante beinahe das Letzte
hergegeben. Wally's Herz ſchmolz in Bedauern, ſie kannte keinen Groll
Den folgenden Tag verließen ſie das Städtchen, um für einige Zeit ihren

Aufenthalt in der Schweiz zunehmenDie Saiſon in Baden-Baden hatte ihren Höhepunkt erreicht
welches Gewoge, welches Treiben welches Kokettiren mit Blicken
und Worten, welche Pracht und welcher Luxus, aber auch wie viel
Elend unter dieſem Glanz verborgen!
An einem kleinen Tiſchchen vor dem Converſationshauſe e zwei
unge Herren mit jener vörnehmen Ungezwungenheit Die Beiden, in
eifriger Unterhaltung begriffen, waren jung und hübſch einfach aber
elegant in Haltung und Toilette, muſterten ſie die Vorübergehenden,
ohne jedoch jene Frechheit zur Schau zu tragen, welche die Parvenus
nur zu oft für vollkommenes bon gonre halten.

„Gargon, une biere,“ rief der Eine.
„Une glace,“ der Andere

e Ser Kellner beeilte ſich, ſogleich dem Ruf zu entſprechen Plötzlich
fuhr der eine der beiden Herren wie elektriſirt in die Höhe. „Vraiment!
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Sehen Sie einmal dorthin, Vicomte, dort kommt ja die reizende Comteſſe
de Monblas, am Arm ihres Gatten ſie iſt noch ſchöner geworden, ſeit
ich ſie vorigen Winter geſehen.

„Ruhe, beſter Marquis!“ lachte der Andere, „Sie bringen ſich
ümſonſt in Aufruhr, es ſoll ja un mwariage dinclination geweſen ſein,
und Madamwe la comwtesse noch immer éperdument ihren Gatten lieben
Nach drei Jahren

„O, ces Aemandes!“ ſeufzte der Marquis. „Dieſer Gaſton, wie
iſter zu beneiden! Noch dazu ſoll ſie aus ſehr altem Hauſe, von einer
jener Ritterburgen am Rhein herſtammen und unermeßlich reich ſein

„Pardon,“ lachte der Andere, „aus einem alten Hauſe kann ſie wohl
herkommen, deren gibt es genug am Rhein, wie ich mich überzeugte;
aber wenn ich recht berichtet bin, ſoll ſie ſogar eine Bürgerlicheſſein und
gar kein Vermögen beſitzen, aber ſie hat ein Kapital in ihrer Stimme.
Ich hörte ſie dieſen Winter in einem intimen Cercle bei der jungen
Vicomteſſe d'Hor
ville, dieſeſſchwärmt
für Madame. J L
muß geſtehen ſie
ſang wunderſchön.“

Soeben kam der
Gegenſtand dieſes
Geſpräches am
Arm ihres Gatten
vorüber. Die bei
den Herren erhoben
ſich zu ehrerbieti
gem Gruß. Wally
dankte mit jenem
kindlichen Lächeln,
welches ſie ſo wohl
kleidete, jetzt aber
doch dabei die Dame
der beſten Geſell
ſchaft verrieth. Aller
Blicke folgten dem
ſchönen Paar.
Jetzt waren ſie auf
der Rückreiſe nach
Frankreich. Meh
rere Wochen hatten
ſie zum Beſuche bei
Fräulein v. Borda
geweilt. Dieſe hatte
damals nach der
glücklichen Wen
dung welche im
Leben ihrer Schütz
linge eingetreten,
den Bitten des
alten Grafen und
Gaſton's Flehen
nachgegeben und
war mit Wally in
WMonblas geblieben.

Nach der in aller
Stille einige Monate en erfolg
ten Vermählung
derſelben hatte ſie
beabſichtigt Richard

in Paris aufzuſu
hen da dieſe Reiſe
ſeither ungusführ
bar geweſen, indem

timmte Zeit gemel
det hatte, ohne anzugeben wohin die Briefe zu adreſſiren waren. Das
gnädige Fräulein war daher entſchloſſen, ſelbſt an Ort und Stelle nach
zuforſchen, denn Richard's Stillſchweigen ängſtigte ſie namenlos, da fiel
Haſton eines Tages unter den nouvyelles diverses des „Conſtitutionnel“

ein Name auf, welcher ihn zum Durchleſen des kleinen Abſchnittes veran
laßte. Es ward darin der edlen That eines Deutſchen erwähnt, welcher,

ein in die Seine geſtürztes Kind zu retten, ſein Leben preisgab, die
Keine auch glücklich an das Ufer den Händen der dort verzweiflungsvoll
arrenden Mutter darreichte, aber ſofort, von einem Krampf befallen,
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unterſank. Nachdem man ihn aufgefunden, war das Leben beveits ent
hen Viſitenkarten und Briefe, welche ſich in der Taſche ſeines Ueber

len befanden, lauteten auf den Namen eines Barons v. Freihof. So
gleich eilte Gaſton nach Paris ſeinen Nachforſchungen gelang es, den
noch in der Morgue befindlichen Verunglückten zu ermitteln. Er ließ
ihn mit allen ſeinem Rang gebührenden Ehren beſtatten und nahm, nach

i

dem er Bürgſchaft geleiſtet, die Effekten desſelben in Empfang. Tief
erſchütterten ihn einige, dem Datum nach wenige Tage vor ſeinem Tode
niedergeſchriebene Zeilen.

„Lebe wohl, geliebte Wally!“ lauteten Richard's Abſchiedsworte,
„ich habe geſucht, Dich zu vergeſſen ich ſtürzte mich ſogar wieder in den
Strudel meines früheren Lebens. Vergebens! Dein reines Bild im
Herzen, widerte mich dieſes Treiben nur zu ſchnell an. Seit zwei Mo
naten weile ich in tiefſter Verborgenheit in einem obſcuren Viertel; für
Alle verſchollen, lebe ich nur Deinem Andenken. Männer meines Schlages
ergreift, wenn ſie wahrhaft gefeſſelt ſind, die Liebe allgewaltig, ſtürmiſch

erxfaßt ihr ganzes Weſen und läßt in ihrem Herzen für nichts Anderes
Raum. Man wäre verſucht zu glauben, daß ſich die Natur mit Vergnügen
für ihre Prahlereien des Laſters und der Gleichgiltigkeit rächte. Jch
habe Dein Bild aus der Erinnerung gemalt, es ſoll mit mir begraben
werden, denn ich trage es in einer Kapſel auf meiner Bruſt eine Ahnung

J ſagt mir, daß mein
thatloſes Leben ſei
nem Ende zuneigt
So wenig für die
Ewigkeit gethan
Leider! Charaktere
wie der meine gibt
ein großer Schmerz
dem Leben entweder
veredelt, zu allem
Großen fähig zu
rück, oder er läßt
ſie untergehen
Jch unterliege, denn
das Daſein ekelt
mich an. Möge es
mir beſchieden ſein,
nur noch eine gute
That zu vollbring
en, um nicht ſo ganz
umſonſt gelebt zu
d haben.

Es iſt beſtimmt in
Gottes Rath,

Daß man vom Lieb
ſten, was man hat,

Muß ſcheiden!
Gott ſegne Dich!“
Richard's Wunſch

h war ſomit gnädig
W in Erfüllung ge

gangen. Die That,
für welche er ſein
Leben in die
Schanze geſchlagen,
ſühnte in etwas ſein
Sichſelbſtaufgeben.

Der Graf hatte

S nach näheren Erkune. e digungen im JockeyEr n klub, deſſen MitgliedI

Richard e en.
n n nnnn S zrfahren, daß ſeineAn e e n ereits mehrere Mo

nate abgereist
wähnten. Made
moiſelle Adelaide
war ihm ohne ſein
Wiſſen von Ham-
burg gefolgt, ob-
e er ſich dort

Mi ſchon längſt von ihre zurückgezögen hatte.
Es war ihr auch gelungen, ihn kurze Zeit abermals in ihre Netze zu
ziehen, aber er befreite ſich auch jetzt von den ihn umſtrickenden Banden,
um ſpurlos zu verſchwinden. Kurz vor ſeinem Tode hatte Richard auch
an die theure Tante geſchrieben, und dieſe Zeilen zeigten, ihrer Ab
faſſung nach, ſein Vorgefühl eines nahen Todes. Fräulein v. Borda
vermochte ſich lange nicht von dem Schlage, welchen ihr ſein Scheiden
verurſachte, zu erholen; ſie lebte noch jetzt in ſtiller Zurückgezogenheit
ſeinem Andenken. Unter ſeinen Papieren fand ſich noch eine Reflexion,
welche jeden Verdacht eines freiwilligen Todes beſeitigen mußte.

Nür einmal unterbrach Fräulein v. Borda ihr Stillleben, um, nach
dem das Glück unſeres jungen Paares durch die Geburt einer Tochter
gekrönt worden, dieſe über die Taufe zu heben Sie trug noch immer
kiefe Trauer und nur der Wunſch, Richard's Grab zu beſuchen, hatte
dieſen Entſchluß zur Ausführung gebracht. So ſehr ſie ſich auch ſehnte,
Wally wiederzuſehen, der Anblick ihres Glückes blieb ein Stachel für die
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ſchmerzende Wunde ihrer Seele. Graf Edmund war in Monblas
zürückgeblieben, es war ihm unmöglich, außerhalb ſeiner Mauern zu
ſweilen, ſo war es ihm, da er ſeine Mutter früher nur ſelten verlaſſen
konnte, zur Gewohnheit geworden. Ebenſo hakte er darauf beſtanden,
daß Wally auf einige Zeit nach Baden reiſe und die kleine Adele Marie
unker ſeiner Obhut zurückbleibe, da ſich die junge Frau mit einem bei
ihr ſeltenen Eigenſinn der Pflege ihrer Erſtgeborenen widmete. Es war
ein liebliches Bild, dieſe junge Mutter mit ihrem Kinde. „Dein Eben
hild,“ ſagte ſie oſt zu Gaſton. „Nein, Dein Ebenbild,“ antwortete
dieſer entzückt.

Der alte Graf ſchien ſeine Einwilligung noch nicht bereut zu haben
er hatte die ſchöne Schwiegertochter förmlich in ſein Herz geſchloſſen, in
dieſes ſo lange unzugängliche Herz. Unter den ſanften Worten, den zärt
lichen Schmeicheleten derſelben ſchmolz die Rinde immer mehr, welche
Vorurtheil, Erziehung und Gewohnheit um ſein Herz gelegt.

Graf Gaſton hakte eine Villa an der Lichtenthaler Allee gemiethet,
drei Wochen wollten ſie verweilen Sie hatten an jenem oben erwähn-
ten Nachmittag nicht länger geweilt, als eine getroffene Verabredung
eigentlich erlaubte Sie eilten daher jetzt auf der murmelnden Oos ent
lang nach der Allee, da kam ihnen von dort eine hohe, imponirende
Männergeſtalt entgegen. „Ach, ſieh da, Weſtern! Er wird ungeduldig
geworden ſein,“ rief Gaſton. Ja, es war Weſtern, unſer noch nicht ver
geſſener unglücklicher Freund! Das Vergangene ſchien aber bis auf die
letzte Spur verwiſcht; Niemand hätte bei dem Anblick dieſes geiſtvollen
wenn auch bleichen Geſtchts von dunklem, ſorgfältig gepflegtem Vollbart
umrahmt, dem ſchwarzen, vollen Kraushaar, der üngezwüngenen Hal
kung, der einfachen aber mit dem feinſten Geſchmack gewählten Kleidung
Denjenigen erkannt welcher vor wenigen Jahren mit glatt raſirtem
Haupt, ſtruppigem Bart die Zelle eines Jrrenhäuſes bewohnte.

Weſtern hatte beinahe ein Jahr im Jrrenhauſe zugebracht, aber
nur freiwillig die letzten drei Monate dort geweilt. „Der Ausbruch der
Krankheit war kein durch ein darauf hinzielendes Leiden bedingter,“
hatte der Direktor der Anſtalt zu Gaſton, welcher gekommen war, den
Freund abzuholen, geäußert. „Es war nur mehr ein durch die Erſchütte
rung ſeiner Nerven, das in ihm wühlende Fieber, durch das kalte Bad
hervorgerufener akuter Hirnreiz. Jch glaube, wenn mich mein Wiſſen
ſicht trügt, daß kein Rückſall zu befürchten ſteht, denn ſeine ungeſchwächte
Jugendkraft läßt keine körperliche Anlage vorausſetzen.“

„Vorerſt nehme ich den mir Wiedergeſchenkten mit nach Monblas,
an guter Pflege ſoll es nicht fehlen,“ ſagte Gaſton beim Abſchied. So
geſchah es. Hermann Weſtern weilte ein halbes Jahr im Kreiſe der
Freunde vollſtändig mit Graf Edmund verſöhnt, welcher, wenn auch
ſpät, anſing einzuſehen, daß der Adel der Geburt nicht immer gleichen
Schrttt mit dem Adel der Seele hält. So oft auch Gaſton ängſtlich
ſpähte, es ließ ſich auch nicht die leiſeſte Spur für einen neuen Krank
heitsanfall wahrnehmen es war der alte, treue Hermann, der beſte,
Feiſtvollſte Geſellſchafter wenn auch eine früher nicht ſichthare Falte
Fwiſchen den Augen und ein leiſer, ſchwermüthiger Zug um die Lippen
von überſtandenen Leiden ſprachen

Alle trauerten, als er nach einem halben Jahr von ihnen ſchied.
„Jch muß jetzt wieder an eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit denken hatte
er den Bitten ſeiner Freunde entgegengeſetzt. Der Oeffentlichkeit habe
ich, nach meinem Debut in H., ſetzte er mit etwas ſchwermüthigem
Lächeln hinzu, „entſagt; aber ich habe die Abſicht, mich in Bonn nieder
zulaſſen. Der Rhein hält mich doch noch ein wenig gefangen, ſeit mich
ſeine Nixen beinahe in die Tiefe gezogen.“ Weſtern hatte jetzt ſeinen
bleibenden Aufenthalt in Bonn genommen; er beſchäftigte ſich eifrig
mit ſeinem Lieblingsſtudium, auch war er Mitarbeiter verſchiedener
Zeitungen geworden.

Jetzt war Weſtern nach BadenBaden gekommen, um das junge
Paar nach der Heimat zu begleiten; denn er hatte das Verſprechen
geben müſſen, ein Drittel des Jahres ſtets dort zuzubringen.

„Meine Sehnſucht ließ mich nicht länger zu Hauſe,“ ſagte Weſtern,
nachdem er näher gekommen war und die Freunde begrüßt hatte.

„Beſſer geſagt Jhre Ungeduld, Eberſteinburg Jhre Ehrfurcht zu
bezeugen,“ lächelte Wally.

„Vergebung, beſter Freund,“ nahm Gaſton das Wort „die Vicom
teſſe d'Horville iſt geſtern angekommen; wann das Pariſer Plapper
mäulchen anfängt, iſt kein Ende abzuſehen ſie betheuert für Kadame la
petite zuſchwärmen, fitgte er mit einem neckenden Blick nach Wally hinzu

„Hören Sie nur, beſter Doktor,“ rief Wally, „Madame la petitel!
Jſt mein Herr und Gemahl doch gar nicht viel größer Sie veckte die
ſchlanke Geſtalt bei dieſen Worten kaum ein paar Zoll.

„Beinahe Kopfeslänge, gnädige Frau,“ ſcherzte Weſtern; aber wie
ſteht es mit unſerer Partie ich ſürchte, es wird etwas ſpät werden.

„Vollkommen einverſtanden. Sehen Sie auch
Zieht dort ein Heer dunkler Wolken dumpf und ſchwer

recitirte Wally leiſe. „Jch bin der Meinung, nach unſerer Wohnung zu
rückzukehren und den Thee etwas früher zu nehmen, dann ſinge ich,
leider eine ſchwache Entſchädigung, unſerm Freunde ein Lied vom Rhein
Später könnten wir noch eine Weile nach dem Converſationshaus gehen

„Mit dem ganzen Programm einverſtanden,“ ſagte Gaſton.
Schluß folgt.

Aus den Pontiniſchen Sümpfen.
Viag Appia. (Mit Bild. Von Rom nach Neapel führt über Al

bano, Arizka, Genzano und Ciſterna eine uralte Straße, die Via Appia der
alten Römer welche die berlchtigten Pontiniſchen Sümpfe durchſchneidet.
Dieſe bedecken eine weite, von Norden nach Süden nur ſchwach geneigte
Ebene, welche dem aus dem öſtlichen Gebirgslande abfließenden Waſſer nur
in geringes Gefälle darbietet. Für die Entwäſſerung dieſer Ebene ſorgte
im Alterthum der antike Kanal Vecemnovius, welcher die Via Appia be
gleitete und von dem man noch Spuren ſieht, ſo daß gegen dreißig volk
reiche Städte auf dieſer Ebene lagen. Kriege und anderes Ungemach ent
völkerten den Bezirk, und da der Reſt der Bewohner nicht mehr im Stande
war, das ausgedehnte Gelände künſtlich zu entſwäſſern, ſo entſtanden mit
der Zeit die fieberſchwangeren Sümpfe, welche eine Fläche von mehr als
30 geogr. Quadratmeilen bedecken und mit ihrer Malaria oder Sumpfluft
ſogar Rom im Sommer verpeſteten. Dieſem Uebelſtande haben Eäſar,
Auguſtus und viele Päpſte zu ſteuern geſucht, und Pius VI. hat einen neuen
Kanal, die Linca Pia, graben laſſen, welcher der Via Appia entlang bis nach
Terracing führt. Eine Parthie von dieſem mit ſchönen Steineichen beſetzten
Kanal und Straßenzuge durch dieſes grüne Sumpfland mit ſeinem Röhricht,
ſeinem mannshohen Unkraut und Geſtrüpp und ſeinen Buſchdickichten zeigt
unſer vorſtehender Holzſchnitt.

2) Brunnen vei Capo Circeo. (Mit Vild.) Dieſe Anſicht iſt einem
anderen Theile dieſer ausgedehnten ſumpfigen Niederung entnommen, nämlich
der ſüdöſtlichen Ecke derſelben bei der ſogen. Eirce-Lagüne oder dem Lago di
Paola, an deſſen öſtlichem Ende ſich in's Meer hinaus der Monte San Felice
erſtreckt, welcher auf unſerem Bilde im Hintergrunde aufragt. Dieſes mächtige
Vorgebirge, auch Capo Circeo genännt, iſt Homers berühmte „Jnſel der
Circe,“ auf welcher Odyſſeus, „auslugend am ſchroff abſtürzenden Felshang,
Eingehegt die Jnſel in endlos wogender Meerfluth“ und „Jm Thale der
Eirce- Palaſt durch dichtes Gebüſch und durch Waldung“ erblickte. Dieſe
ganze Gegend war der Circe geheiligt, welche in dem Tempel des nahe ge
legenen Eircejt, wovon noch Ruinen vorhanden ſind, noch viele Jahrhun
derte lang verehrt wurde. An denſelben Kultus der Ciree erilinern auch
noch die Tropſſteingrotten im nahen Berggehäng, an welches ſich alte
Sagen knüpfen. Der Weg nach Paola führt an dieſem ungemein maleriſch
gelegenen Brunnen auf unſerem Bilde vorüber. O. M.

Allerlei.
Vier Sonveräne auf einem Bauernwagen. Kaiſer Wilhelm

fühlte ſich nach einer bei Hubertusſtock abgehaltenen Hofjagd und kurz nach
dem Auſbruch der hohen Jagdgeſellſchaft zur Lappenfagd in der Schorfhaide
durch ein leichtes Halsübel indisponirt und wollte den Rückweg zum Schloſſe
zu Fuß machen. Der König von Sachſen und der Großherzog von Mecklen
burg Schwerin begleiteten ihn. Als die Fußparthie ungefähr Zur Hälfte
zurückgelegt war, ſtellte ſich bein Kaiſer, wohl eben in Folge jener Unpäß
Uchkeit, Ermüdung ein und die hohen Herrſchäſten riefen einen in der Rich
tung nach Hubertusſtock fahrenden Landmann an, daß er ſie aufnehme,
wozu dieſer ſich auch bereit erklärte. Unterwegs fragte der Baller den einen
ſeiner Paſſagiere, nachdem er ſeine Neugierde nicht länger bemeiſtern konnte
„Wer ſind Sie denn eigentlich „Jch bin der Großherzog von Mecklen
burg „Oho!“ rief der Bauer ungläubig, „und Sie, wer ſind denn dann
Sie fragte er hierauf den Andern. „Ich bin der König von Sachſen
„Nanu!“ ſagte der Bauer, ſich immer mehr erheiternd, „und Sie ?2“ wandte
er ſich nun auch an den Dritten. „Jch bin der Kaiſer. „Da hört ſich
nun Alles auf,“ lachte der Bauer; „und wißt Jhr denn auch, wer ich bin,
meine Herren, ich bin der Schah von Perſien Die Leute „uzen“ (zum Beſten
halten) kann ich auch.“ Nun lachten die drei wirklichen Solveräne hell auf,
äber der Bauer lachte nicht, als er bald darauf ſeine Paſſagiere am Schloſſe
abſetzte und hier erſuhr, daß nur er der Leute „Uzer“ war.

Selteunes Glück. Fürſt Leopold von Deſſau, „der alte Deſſauer“, hat in
ſeinem Leben 22 Schlachten und 27 Belagerungen mitgemacht, in den meiſten
Fällen ſiegreich, er iſt ſtets einer der erſten geweſen und hat mit dem Muthe
eines Lowen und der Verwegenheit eines Verzweifelten gefochten und hat doch
nie die geringſte Wunde davongetragen. Der Altmeiſter aller Kriegshelden, der
Tod rief ihn am 9. April 717 durch einen Schlaganfall aus dem Leben.

Ruſſiſche Lynchjuſtiz. Ein Bauer aus dem Dorfe Ruſhitſchewo
ſtahl aus einem benachbarten Dorfe eine Kuh, würde aber ertappt und von
dem Eigenthümer derſelben folgendermaßen beſtraft. Derſelbe berief zunächſt

ſeine Nachbarn und nun wurde der Dieb zunächſt gründlich gezüchtigt.
Darauf banden ſie ihm die Hände und Füße und ſchlügen dem Unglückli

chen. mit einem Hammer die Vorderzähne ein worauf ſie ihn entließen
Dieſe Art der Strafe ſoll den Bauern ſo gefallen haben, daß ſie veſchloſſen,
in Zukunſt alle Diebe durch das Einſchlagen der Zähne zu brandmarken

Bilderräthſel.
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Ein Stern auf der Bruſt macht das Herz nicht leicht.

Jeder Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Blattes wird ſtrafrechtkich verfolgt

an

ſt

n wir u
a ſ
Gwenerung

e Stelle
n der re

t hane l
ſewoltiſche

ha mit
hhenden

helm de
ſo viele
du Abonnet

h Quart
Mut 20

a 25 P
e Abonr

h Po
d Colpo

Redat
8 „Mer

La
M lohſchvatte

h welche it

eng un
en ar 0
o fangöſiſche

Kuhm wid kann

wen Ghein

ln rerpf
m pehrauch

üer, v
ind Redt
hn, Cin

ehe und

t deſitt,
n

hat hre

en kg
v 9n AWvechJe hen

de ſie
win




	Merseburger Korrespondent
	1881
	Monat
	Tag
	No. 44.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 44 des Merseburger Correspondenten vom 19.März 1881.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Illustriertes Sonntags Blatt 12 1881.
	[45]
	46
	47
	48







